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soojähriges Jubiläum der Hohenzollern
Des Hohtnzollmhslises Ickltss

% Große Festesfeierir würden in diesen Tagen veranstaltet
werden, wenn nicht der Krieg die Stunde regierte. Morgen
find 500 Jahre  vergangen, seit dem Hohenzollernhau .se
die Mark Brandenburg übertragen  und damit der
Mund zu der jetzigen Größe Preußen-
Teutschlands gelegt wurde. Das Ereignis
ist von sä einschneidender Bedeutung, daß
die ganze Welt nicht achtlos daran vor¬
übergehen kann. Das deutsche Volk hat
recht, darüber zu jubeln, daß an seiner
Spitze der Sproß eines Hauses steht, welches
ans kleinen Anfängen heraus die heutige
Weltmachtstellung Deutschlands begründete.
Mag man der Ansicht huldigen, daß durch
das Volk allein ein Staatswesen von Dauer
errichtet werden könne, oder mag man der
Initiative des Königtums die Hanptüebeu-
tung sür die Entwicklung eines Staats-
tvesens beimessen, für Preußen-Deutschland
ist ein Zweifel nicht möglich. Wir sind
groß geworden durch das Hohen¬
zollernhaus.  das mit unerbittlicher
Konsequenz an dem inneren und äußeren
Ausbau der so bedeutungslosen Mark Bran¬
denburg gearbeitet hat. Schließt auch der
Krieg laute Feiern aus, so ist es darum
doch die Pflicht aller Deutschen, am mor¬
gigen Tage dankbar auf das herabznschauen,
was uns das Hohenzollernhaus seit 50C
Jahren gewesen ist.

Es wäre ein unerfreuliches Kapitel,
wollte man in die Vorgeschichte der Mark
.Brandenburg hinabsteigen. Als Kaiser
Sigismund am 30 . April 1415  zu
Konstanz dem Burggrafen von Nürnberg
aus der fränkischen Linie der Hohenzollern
erblich die Mark Brandenburg übertrug,
sah er in ihm den kraftvollen Regenten,
der das Land einer neuen Blüte entgegen¬
führen sollte. Doch Friedrich l. widmete sich
fast ausschließlich Reichs- Angelegenheiten
und erst sein Nachfolger brach den Trotz
des Raubadels und der Städte. Jedes
Jahrzehnt brachte sodann durch Erbschaften,
Verträge oder Käufe der ursprünglichen
Mark Brandenburg erheblichen Zuwachs.
Im Jahre 1415 umfaßte die Mark etwas
über 30000 Quadratkilometer. Als der
Große Kurfürst im Jahre 1640 zur Re¬
gierung kam, war der Besitz bereits auf
81000 Quadratsilometer gestiegen. Durch
geschickte Ausnutzung der politischen Ver¬
hältnisse vergrößerte der Große Kurfürst
seinen Besitz auf 111000 Quadratkilometer
mit iy2 Million Einwohner. Im Kampf mit den Schweden,
Franzosen und Polen gewann er ein souveränes Land. Dem er¬
starkten Staat verschaffte sein Sohn durch Annahme der Königs¬
würde (18 . Januar 1701) Glanz nach außen. Nachdem Friedrich
Wilhelm I. eine eifrige Resormtätigkeit im Innern durchgeführt
hatte, konnte Friedrich der Große Preußen zur Großmacht
emporheben. In drei Kriegen wurde Schlesien erobert und be¬
hauptet. 'Durch die Erwerbung Ostfrieslands, Westpreußens und
der Grafschaft Mansfeld wuchs der Staat auf 105000 Quadrat¬
kilometer mit 5Y* Millionen Einwohner. Unter dem Nachfolger
traten neue Erwerbungen aus der zweiten nnd dritten Teilung
Polens hinzu, aber die innere Entwicklung geriet in Stillstand.

NapoleonsGlanzzeitwareineZeitderTraner
für Preußen undDeutschland.  Preußen verlor im Frieden
von Tilsit alle Besitzungen westlich der Elbe. Durch Selbst¬
erkenntnis fanden KÄnig und Volk den Weg zur Befreiung
vom fremden Joch. Der gewaltigen Mederlage folgte eine ge¬
waltige Erhebung im Wmern , wie sie hie Weltgeschichteselten
erlebt Gat. Außerordentliches leistete Preußen im Befreiungs¬
kämpfe, fand aber für die gewaltigen Opfer keineswegs die
gehoffte Entschädigung. Der preußische Staat erlangte nicht die
gewünschte Abrundung, sondern behielt seine alte Zerrissenheit.
Kämpfe im' Innern we-cUelten einander ab und Jahrzehnte
vergingen, ehe neues Leben mit erfreulichen Folgen erwachte.

Eine Schilderung der Entwicklung Preußen-'Deutschlands
etwa seit dem- 'Jahre 1860 erübrigt sich. Sie lebt im Ge¬
dächtnis jedes Deutschen, und die Feier des 100. Geburtstages
Bismarcks hat uns die wichtigsten Gesichtspunkte ins Gedächtnis
rärnckgerusen. Die innere Einigung Deutschlands, die Festigung
der Großmachtstellung, der Ucbergang von der Volkswirtschaft zur
Weltwirtschaft ware,k im wesentlichen ein Verdienst Kaiser Wil¬
helm I. und unseres jetzigen Kaisers. In den letzten Jahrzehnten
ßwr Deutschland die tonangebende Großmacht der Welt und diese

Großmacht fand ihre Verkörperung in einem Regenten, der im
ganzen Ausland als der Kaiser bezeichnet wurde. Am 15. Juni
1013 konnte er sein 25jähriges Regierungsjubiläum feiern. Da¬
mals wurde er mit Recht der Friedenskaiser  genannt.
In unablässiger Friedensarbeit hatte er sein Volk dem Glück
Pud dem Wohlstände entgegengeführt. Es bedurfte nicht des
wilden eisernen Würfelspiels als Bundesgenossen, um Deutschi¬

lands politische und wirtschaftliche Weltmachtstellung zu ver¬
ankern. Es ist Wilhelm II. nicht gelungen, Europas Frieden zu
wahren. Der Feinde Haß brach über uns herein, während Wil¬
helm II. noch immer den europäischen Weltenbrand verhindern
Wollte. Und darum wird er in der Geschichte trotz dieses ge¬
waltigen Krieges immer fortleben als der Friedenskaiser.

Wer vermöchte in wenigen Worten zu sagen, was dem
preußischen und deutschen>Volke das Hohenzollernhaus gewesen
ist! Für die Hohenzollern gab es während ihrer ganzen Re-
giierungszeit nur eins : Sie betrachteten sich als die
ersten Diener des Staates.  In ihrer hohen Stellung
sahen sie ein von Gott verliehenes Amt, das sie nur zum Wohle
des Volkes verwalten durften. Die kraftvollen Hohenzollern-
regenten huldigten niemals dem Worte des französischen Königs
Ludwig XIV: „Der Staat , das bin ich." Tank dieser Selbst¬
aufopferung und dank dieses Pflichtbewußtseins konnten sie von
Ersolg zu Erfolg schreiten und aus kleinen Anfängen eine Welt-
mod)t aufrichten. Friedrich I. bekam ein Gebiet als erbliches
Lehen, das die Natur nicht mit Glücksgütern gesegnet hatte.
Aber ernste Arbeit und unablässige Erziehung des Volkes hat
üns zu dem gemacht, was wir heute sind. Und diese schweren
Arbeiten im Innern wurden immer wieder ungünstig beeinflußt
durch die schwierige Lage, in die Preußen hineingezrvängt war.
Kaum konnten die Widerstände im Innern als niedergeschlagen
gelten, da erschien Pne Großmacht nach der andern, um dem
emporstrebenden Staat Licht und Luft zu nehmen. Bald >vär
cs Schweden, das Gebietserwerbungen an der Ostsee verhindern
wollte, bald Polen, bald Rußland. Unser Hauptfeind aber ist
immer Frankreich gewesen, das sür die Nicderhaltung des preußi¬
schen Staates unendliche Ströme kostbaren Blutes geopfert hat.
Einen breiten Raum nehmen auch die kriegerischen Verwicklungen
mit Oesterreich in der Geschichte des preußischen Staates ein.
Viel Feind viel Ehr ! Dank unserem Hohenzollernhause haben

wir uns aller Feinde erwehrt und konnten uns siegreich zur
Weltpolitik cmporarbeiten. Den vielen Neidern verdanken wir
unsere militärische Organisation,  ans der auch heute
wiederum unsere ganze Hoffnung beruht. Der alte Geist, der
durch den Großen Kurfürsten, durch Friedrich Wilhelm I., durch
Friedrich II , durch Kaiser Wilhelm I. dem preußischen und deut¬
schen Volke eingepflanzt wurde, hat uns unbefieglich auch einer

Welt von Feinden gegenüber gemacht. Die
.Schaffung des preußischen Beamten-
staates,  der ob seiner Treue und seines
Pflfchtbewnßtseins sich die Anerkennung der
ganzen Welt errungen hat, ist einzig und
allein ein Werk des Hohenzollernhauses.
Alle geschichtlichen Fundamente, auf denen
unser Staatswesen ruht , sind Schöpfungen
der Regenten.

Vor 500 Jahren begann der erste Hohen-
zoller seine Tätigkeit. Schritt für Schritt
wurden wir ans der Enge des Kleinstaates
und aus der ungünstigen Lage herausge¬
führt. Es ist ein weiter Weg von der
Erwerbung der Mark Brandenburg bis zur
Einigung des Deutschen Reiches. Und als
die Einigung vollzogen, da sind wir in
die Weltpolitik eingetreten und haben auch
hier unsere überragende Stellung gesichert.
Es war unvermeidlich, daß uns andere
Völker nicht kanipslos ihre Plätze abtraten.
Wo ihre eigene Unzulänglichkeit auf wirt¬
schaftlichem und politischem Gebiet versagte,
da wollte man jetzt durch' Waffengewalt die
Friedensarbeit des Hohenzollernhauses in
600 Jahren zertrümmern. Der Rückblick
auf die Vergangenheit gibt uns den Mut
und die Kraft, in diesem Existenzkämpfe
Sieger zu bleiben. Gegen eine Welt von
Feinden hat der 'Große Kurfürst sein Land
gerettet. Gegen alle Großmächte mußte
Friedrich II. zu Felde ziehen. Noch wohnt
ln uns die alte Kraft, die uns unbefieglich
macht. Die große Zeit hat einen großen
Sproß des Hohenzollernhauses an der Spitze
des »Deutschen Reiches gefunden. Ihm ver¬
trauen wir, daß er genau wie seine Ahnen
da§ Staatsfchiff mit sicherer Hand durch
alle Fährnisse leiten wird. Der Kaiser steht
draußen im Felde. Er kann nicht den Jubel
der deutschen Bevölkerung sehen, kann nicht
die Glückwünsche seiner dankbaren Unter¬
tanen sich zu Füßen legen lassen. In dieser
harten Zeit müssen Feste zurückgestellt wer¬
den, und erst wenn alle Neider nieder¬
gerungen sind, ist für freudige Erinne¬
rungen Platz. Kaiser Wilhelm II. ist heute
die Zielscheibe feigen Spottes und das
Objekt tödlichen Hasses bei unseren Feinden.
Wir aber danken Gott, daß am Jubeltage

des Hohenzollernhauses einer der tatkräftigsten Regen¬
ten an der Spitze des Reiches steht,  der im Verein mit
seinen Untertanen das Erbe seiner Vorfahren schützen und den
Beginn der zweiten Hälfte des Jahrtausends durch Befestigiing
und Vergrößerung des alten Ansehens einleiten wird. 500 Jahre
hindurch hat Preußen-Deutschland im Kampf mit vielen Feinden
seine Existenz verteidigt. Möge nun die Zeft gekommen sein,
da der deutsche Friede  die Welt beherrscht und an deut¬
schem Wesen die Welt genesen soll!

Schwere Verluste der Feinde
Großes Hauptquartier » 28. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In  Flandern versnchten die Engländer auch gestern

das verlorene Gelände wieder z« erobern. Nachmittags fetz¬
ten sie beiderseits der Straße Aperu-Pilkem zum Angriff an,
der 28V Meter vor unserer Stellung vollkommen znsammen-
brach. Das gleiche Ergebnis hatte in den Abendstunde« ein
zweiter englischer Vorstoß weiter östlich. Auch hier hatte den
Feind starke Verluste. — Auf dem westlichen Kanalnfer grisf
der Feind nicht an.

In der Champagne  wurde heute Nacht nördlich von
Le Mcsnil eine umfangreiche französische Befestigungsgruppc
von uns gestürmt und gegen mehrere feindliche Gegenangriffe
siegreich behauptet und ausgebaut. Der Feind erlitt starke
Verluste; Kv unverwundete Franzosen» 4 Maschinengewehre
nnd 13 Mincnwcrfcr fielen in unsere Hand.

ZwischenM a a s und Mosel  fand am Tage nur heftiger
Artikeriekampf statt. Ein starker französischer Nachtangriff
im Priesterwalde  wurde blutig und sür die Franzosen
verlustreich abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Ha r t m a » n s w e i l e r.

Oie Hohenzollern in Brandenburg-Freussen.
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köpf haben die Franzosen nach den mißglückten Vorstößen
»om 28. April keine weiteren Angriffe versucht.

Bei A l t ki r ch schoß einer unserer Flieger ein franzöfi-
jches Flugzeug ab.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Durch Angriffe setzten wir «ns nordöstlich«nd östlich von

Suwalki  in den Besitz russischer Stellungen in einer Front¬
breite von 20 Kilometer. Nördlich von Prasznysz  wur¬
den gestern 2 Offiziere, 47V Russen gefangen genommen «nd
d Maschinengewehre erbeutet.

ObersteHeeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht

Wien,  28. April (28. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 28. April 1915, mittags.

Die allgemeine Lage ist unverändert.
In den Karpathen, sowie in Russisch-Polen vereinzelt

heftiger Geschützkampf. Unsere Artillerie brachte zwei M u -
uitionödepots  der Russen durch Volltreffer zur Explo¬
sion. Wiederholte Nachtangriffe des Feindes im Abschnitt öst¬
lich der Höhe Ostry wurden abgewiesen.

In Südostgalizien und in der Bukowina keine besonderen
Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Englisch-französische Lügen
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns mitgeteilt:

Tie gestrigen offiziellen französischen und englischen Kriegsberichte
geben wieder einige interessante Proben der Mittel , mit denen
die Oeffentlichkeit in den Ländern unserer Gegner getäuscht wird.
— Tie Franzosen  behaupten , daß sie den ihnen am 25. April
.entrissenen Gipfel des Hartmannsweilerkopfes wieder genommen
hätten . In Wirklichkeit ist er seit den Ainzlich mißlungenen
Rückeroberungsversuchen vom 26. April nachmittags überhaupt -
nicht mehr angegriffen worden . Er befindet sich also selbstverständ¬
lich in unserer Hand . — Der englische Bericht  sagt , die
Franzosen hätten auf dem linken Flügel der Engländer vorgehend
Hetsas in Flandern zurückgenommen, in Wirklichkeit' ist auch
dieser >Ort gestern nicht angegriffen worden . Ferner behauptet er,
der deutsche Bericht über die Fortnahme der vier englischen Ge¬
schütze sei nicht zutreffend . Es ist für die englische Heeresleitung
bedauerlich , daß sie so schlecht von ihren Untergebenen unter¬
richtet wird , wenn es auch verständlich ist, daß die regelmäßige
Berichterstattung durch die Eile, mit der die englischen Truppen
ani 25. April das Schlachtfeld verließen , etwas in Unordnung
gekommen sein mag . Die genommenen Geschütze gehören nach
der Bezeichnung, die sie tragen , der 2. London-Garrison -Artillery
und der 2. London -Territorial -Division an , und sind 12,8 Zenti¬
meter -Geschütze, die in allernächster Zeit ihre Anwesenheit auf
unserer Seite den Gegnern deutlich erkennbar machen werden.

Aus dem Großen Harlptquartier wird uns ferner noch mit¬
geteilt : Unsere Gegner haben sich in ihren amtlichen Bekannt¬
machungen nie streng an die Wahrheit gehalten . Die Unwahrheiten
nehmen aber jetzt von Tag zu Tag größeren Umfang an . Das
Havas -Telegranrm vom 25. April , 3 Uhr nachmittags , enthält
als Nachtrag den Satz : „Der Hartmanns weilerkopf,  wel¬
cher uns gestern früh genommen wurde , ist von uns im Laufe
des Abends wieder genonrmen worden und wir haben Gefangene
gemacht/ ' Das Telegranrm von 11 Uhr abends besagt : „ Am Hart¬
mannsweilerkopf sind wir zur Offensive übergegangen . Nach¬
dem wir den Gipfel genommen hatten , sind wir 200 Meter
auf dem Osthang vorgerückt." Tatsächlich ist der Hartmannsweiler¬
kopf am Abend des 25. April von uns genommen worden und
ist seitdem fest in unserer Hand.  Die französischen An¬
griffe am 26. April abends wurden glatt abgewiesen. 'Kein
einziger gelangte — auch nicht einmal mit Teilen — bis an unsere
Stellungen . Gefangene konnten die Franzosen dalier überhaupt
nicht machen. Am 27. April Haben die Franzosen garnicht an¬
gegriffen . Dasselbe Havas -Telegramm enthält den Satz : „ Dem
gestrigen Communiqus ist nichts hinzuzufügen , ausgenommen die
Verstärkung und die Fortdauer unserer Fortschritte nördlich Ipern
und auf den Maashöhen ", dem am 27. April , 11 Uhr abends,
hinzugefügt wurde : „Nördlich von Ipern dauern unsere Fort¬
schritte an , ebenso diejenigen der britischen Armee. Wir haben
zahlreiche Gefangene gemacht und Kriegsmaterial (Bombenwerfer,
Maschinengewehre) erbeutet " . In unserer Bekanntmachung vom
27. April ist die Linie klipp und klar angegeben , die wir ge¬
wonnen und ausgebaut haben . Bor dieser Linie sind alle fran¬
zösischen und britischen Gegenangriffe zusammengebrochen. Warum
geben die Bekanntmachungen unserer «Gegner nicht an . wie weit
ihre Fortschritte reichen ? Ausgenommen bei Aufgabe der zer¬
schossenen 'Häuser von Lizerne ist kein deutscher Soldat auch nur
einen Schritt gewichen. Bei der freiwilligen Räumung können
allerdings drei zerschossene Maschinengewehre und einige nicht-
rransportfähige Verwundete in Feindeshand gefallen sein. Bvmben-
werfer sind nicht verloren . Wie es mit den Erfolgen auf den
Maashöhen steht, läßt sich aus der französischen Berichterstal-
tung erkennen, die von einem Schützengraben von Calonne spricht.
Me Straße La Grand de Tranchse —de la Calonne ist ein langer
Waldweg, der die Linie der deutschen und französischen Schützen¬
gräben senkrecht schneidet. Bon der französischen Stellung sind
in einer Tiefe von 1250 Metern alle hintereinander liegenden
Schützengräben , einschließlich der in diesem Raume befindlichen
Batteriestellungen genommen und gegen alle Angriffe behauptet
worden . Hier ist also eine weitere Erläuterung unnötig.

Das sinkende Ansehen Englands
Ueber den schweren Mißerfolg des Dreiverbandes vor

den Dardanellen liegen folgende Nachrichten vor : Aus Rom
meldet das „Berl . Tagebl ." : Carlo Scarfoglio stellt in einem
Konstantinopcler Brief an den „Mattino " den ungeheueren
Niedergang des englischen Prestiges in der
Türkei und im ganzen Orient  fest . Der geplante
Landangriff mit 80 000 Mann sei aussichtslos gegenüber dem
ausgezeichneten modernen türkischen Heer . So gehen , bemerkt
Scarfoglio , die Hegemonien vorüber.

Der Athener Korrespondent des „Berl . Lokalanz ." er¬
führt , daß die Dreiverbandsarmeen , die auf einer größeren
Transportflotte vorgestern von Mudros nach Gallipoli zur
Landung befördert wurden , bei weitem zahlenm -äßig nicht stark
genug sind, um ihre bevorstehende Arbeit zu lösen . Der erste
Transport besteht aus etwa 40 000 Mann . Ueber die späteren
Nachschübe liegen keine genauen Angaben vor . Jedoch wird
von gut unterrichteten Stellen die Höchstzahl der Verbündeten,
die gegen die Dardanellen verwendet werden , auf 80 000 Mann
geschützt. Bei Enos wurde nur eine kleine Anzahl verbünde¬
ter Truppen gelandet . Die türkische Armee , die den verbünde¬
ten Truppen cntgegcngestellt ist, wird auf 200 000 Mann ge¬
schätzt.

Die „Tägl . Rundschau " meldet aus Le Havre , daß sich
10 der größten Ozeandampfer der Compagnie Gönörale
Transatlantique und der Compagnie de Messgeries Mari¬
times in den Gewässern der Insel Leinnos befinden . Bei
Tenedos soll in der vorigen Woche eine Flotte von 32 Kriegs¬
schiffen gewesen sein . Bon derselben Quelle wird das Lan¬
dungsheer auf nur etwa 50 000 Mann geschützt. Ein Teil der
aus Alexandrien hingcsandten Truppen sott gegen Smyrna
angesctzt werden , wo die Stärke der türkischen Truppen ans
nur 3000 Mann angesctzt wird . Ans Lcmnvs sollen 166 fran¬
zösische 75 Millimeter -Geschütze ausgcschifft sein.

£urg Hohen zoll e-rn in alter Zeit]

Bojan geräumt
Der „Berl . Lok.-Anz ." meldet aus Czernowitz : Nach hef¬

tigen Artilleriekämpfen räumten die Russen Bojan , den vor¬
letzten Stützpunkt der feindlichen Stellungen . Der Angriff
kam den feindlichen Kolonnen so überraschend , daß der rus¬
sische General st ab kaum Zeit zur Flucht fand.

Vernichtung des „Leon Gambetta"
W i e n,  28 . April . (Ctr . Frlft .) Die neueste Ruhmestat

unserer Unterseeboote  erweckte , trotzdem die Nachricht
erst spät nachts in Wien bekänptgegeben wurde , lebhafte Genug¬
tuung . Die Blätter , die erst nach Mitternacht die Nachricht er¬
hielten , heben nur in kürzen Kommentaren die Bedeutung der
kühnen Waffentat hervor . Der Kommandant des „U 5" , Linien¬
schiffsleutnant Georg Ritter von Trapp,  ist der Sohn
des ehemaligen Fregattenkapitäns unserer Marine , er ist 35 Jahre
alt und in Zara geboren . Gleich nach Absolvierung der Marine-
äkademie in Fiume nahm er als IMHriger Seekadett an den
Kämpfen teil , die die österreichisch-ungarischen Landungstruppen
im Boxeraufstand in China zu bestehen hatten und wurde nach der
Rückkehr in die Heimat für hervorragende Bravour ausgezeichnet.
Trapp war einer unserer ersten Seeoffiziere , die das Untersee¬
bootswesen zum Spezialstudium machten, und seine vielfachen
Verdienste bezüglich Organisation und Ausgestaltung der Unter-
seebcotseinrichtungen wurden durch Verleihung des Militärver¬
dienstkreuzes anerkannt . Seine Ernennung zum Linienschiffs¬
leutnant erfolgte 1908 und bald darauf 'wurde er mit dem
Kommando eines Unterseebootes betraut.

Sämtliche Offiziere - es Panzerkreuzers umgekommen
Rom,  28 . April . (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach einer Mel¬

dung der „Agenzia Stefani " aus Brindisi  kamen beim Unter¬
gänge des „Leon Gambetta"  Admiral S e n e t und sämt¬
liche Offiziere  des Panzerkreuzers um. Es war ein schauer¬
licher Anblick, sagt die Meldung weiter , für die italienischen Ma¬
trosen , die zur Hilfe eilten . Die Trümmer gekenterter Boote und
die Leichen treiben im Meere umher.

Die Landung auf Gallipoli
Ko n sta n t i n o p e l , 28. April. (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Beim gestrigen Empfang aus Anlaß des Jubiläums - es Sul¬
tans teilte - er Kriegsminister ein Telegramm - es Befehls¬
habers der 5. Armee Liman Pascha  mit , daß das
Zentrum und - er rechte Flügel  des Feindes voll¬
ständig geschlagen  und Hoffnung vorhanden sei, daß
auch der linke  Flügel geschlagen werde.

Der 27. April reiht sich würdig dem 18. März an . Viel¬
leicht übertrifft er ihn noch im Glanze des Erfolges ; denn die
jetzige Aktion Englands und Frankreichs mar auf das sorg¬
samste vorbereitet und von den größten Hoffnungen begleitet.
Das glänzende Fiasko , das ihr von der ruhmreichen türkischen
Armee bereitet wurde , ist von weittragendster militärischer
und geschichtlicher Bedeutung . Die vier englischen
Brigaden,  die heute um 4 Uhr bei Kapa Tepe im Sturm
durch türkische Bajonette ins Meer geworfen wurden , und die
übrigen Truppen , die mit weißer Flagge den Türken sich be¬
dingungslos ergaben , werden zu einer anderen Bewertung
türkischer Kraft führen.

Hier löste der großartige Erfolg eine jubelnde Stim¬
mung aus . Kriegsminister Enver Pascha  konnte dem
Sultan  den Sieg beim Empfang zum heutigen Thronbe-
steigungsfcst Mitteilen . Am Nachmittag überbrachte der deutsche
Botschafter . Baron Wangenheim,  dem Sultan persönlich
seine Glückwünsche.

Konstantinopel,  28 . April. (W. T.-B. Nichtamt¬
lich.) 5 Uhr 4V Min . nachmittags. Das Hauptquartier teilt
mit: Der Feind erneuert die Versuche gegen Kaba Tepe
und die Südküste der Halbinsel Gallipoli.  Wir haben ihn
weiter mit Erfolg zurückgeworfen. Gestern versuchte der
Feind mit neuen Kräften Angriffe gegen die Küste bei Kum
Kaleh, wurde aber gezwungen, sich zurückznziehen, wobei er
drei Maschinengewehrein unseren Händen ließ. — An der
kaukasischen Front wurde ein nächtlicher russischer Angriff
gegen unsere Vorposten an der Grenze nördlich Milo  mit
Verlusten für den Feind zurückgewiesen. — Bo« den übrigen
Kriegsschauplätzen ist nichts von Bedeutung zu melden.

Der Typhustod in Serbien
London,  28 . April . (Ctr . Frkft .) Der Korrespondent

der „Morning Post " aus Rom meldet entsetzliche Einzelheiten
über die Zunahme des Flecktyphus in Serbien . Hügel , die bis
jetzt kahl waren , seien mit hunderten von Kreuzen besetzt. Die
österreichischen Kriegsgefangenen würden zur Beerdigung der
Leichen herangezogen . Ursprünglich waren es 60 000 Ge¬
fangene , nun betrage aber ihre Anzahl nach offiziellen Mit¬
teilungen nur 25 000 Mann . Ganze serbische Dörfer  seien
a u s g e st o r b e n . Ein Dorf mit 2000 Einwohnern sei völlig
verschwunden . 100 von 360 Aerzten seien gestorben.
Der Korrespondent habe vor einigen Tagen gehört , daß Tau¬
send Flccktyphusfälle in einer anderen serbischen Stadt vor¬
liegen , von denen 30 einen tödlichen Verlauf genommen hät¬
ten . Einer der Totengräber aus Kragujewatsch habe erzählt,
daß auf dem Friedhof dort täglich 16 bis 20 Leichen, im Monat
Januar und Februar sogar 50 bis 60 im Tag begraben
wurden . o

Fliegerangriff auf die Zeppelin-Werft
Friedrichshafen,  28 . April . Heute morgen kam ein

Flieger in sehr großer Höhe ans lvestlicher Richtung auf Friedrich,s-
hafen zu und wurde sofort beschossen. Er warf im ganzen sechs
Bomben ab, von denen zwei unbedeutenden Sachschaden verur¬
sachten. Ein Mann wurde an der Hand leicht verletzt. Der Flieger
entkam in östlicher Richtung und schwankte beim Abstiegen bc- I

i deutlich. i

Ein Zeppelin über den russischen Linien
Berlin,  27 . April . (Ctr . Bln .) Bon der russischen qu.

wird der „Nat .-Ztg ." eine Meldung von der Weichselfront ich^
mittelt , wonach vor einigen Tagen ein Zeppelin über  j,*1’
russischen Linien bei Ciechanow  erschien , allen,
schein nach, um Erkundigungen für strategische Zwecke vor- °
nehmen . Russische Flugzeuge , die ihn vertreiben wollten , ntuft,
unverrichteter Dinge wieder umkehren , da sie vom Zepp ^ /"
aus Schnellfeuer  erhielten . Nachdem das Luftschiff rJ n
Feststellungen beendet hatte , überflog es die Stadt und warf' e;!!e
große Anzahl  Bsom 'b an ab , teilweise sehr großen ni'
fanges . Eine Anzahl von Personen soll durch BombensphtT'
getötet worden sein. Der Schrecken unter der Bevölkerung Z
den deutschen Zeppelinen ist außerordentlich groß.

Eiu Erholungsheim für unsere O-Bootleute
Als Erholungsheime für Unterseebootsmannschaften soll ho-

in Eutin liegende Schloß des Großherzogs von Oldenburg hJ
gerichtet und Anfang Mai von den ersten Erholungsbedürftig
bezogen werden . Großadmiral v. Koester und ein Generalarzt
der Marine l,aben mit dem Vaterländischen Verein das Ersorde,
liche für die Unterbringung festgelegt. Der Großherzog (teilt,
schon im Herbst 1914 seine Schlösser in Eutin , Lensahn und Rastei,-
als Lazarette und seine Dampfjacht Lensahn als Lazarettschi»
zur Verfügung . : , ;

Deutschlands Vergeltung
Berlin,  28 . April . Das britische Auswärtige Amt ve,

öffentlicht die vom amerikanischen Botschafter übermittelte List»
der 39 englischen Offiziere , die, in deutscher Gefangenschaft be¬
findlich, in Erwiderung auf die unehrenhafte Behandlung deut.
U-Bootsmannschaften in England , in Militärgefängnisse überführt
worden sind. — Die „Times " bemerken, die Deutschen schienet
die in ihren Händen befindlichen Mitglieder der vornehmsten eng¬
lischen Familien und die Angehörigen der berühmtesten britisches,
Regimenter ausgesucht zu haben . Das Blatt versichert dann
wehmütig , daß die deutschen U-Bootsmannschaften keine Klagen
über irgendwelche Strenge zu führen hätten.

Ein Schweizer Urteil über die Lage im Westen
B a s e l , 27. April . Der militärische Mitarbeiter des „Berner

Bund " führt aus : Der große Vorstoß der Deutschen bei Ipern
sei nach Anlage und Durchführung bezeichnend für die überlegene
Führung und Leistungsfähigkeit der Deutschen. Durch den be¬
deutsamen deutschen Erfolg werde die Schlüsselstellung von Ipern
von Norden her nachhaltig bedroht . Die nach Osten und Süd¬
osten gerichteten englischen Vorstöße seien dadurch in ihrer Wurzel
getroffen worden . Die deutsche Offensive ,verde auch die Lage
im Kriegsraume von Lille beeinflussen und mache überdies in
diesem Augenblick, wo eine englisch-französische Offensive er¬
wartet wurde , einen starken moralischen Eindruck.

Russischer Justizmord an einem Deutschen
M o s ka u , 26. April . Einer Meldung des „Ruskoje Slowp

aus Kasan zufolge wurde ein Deutscher namens Schwital wegen
Beleidigung der Ahnen des Zarenhauses zu acht Jahren Zwangs-
arbert verurteilt . — Bei uns in Deutschland wurde neulich ein
Russe, der Kaiser Wilhelm beleidigt hatte , freigesprochen ! , M

Ergebnis : 1 Rekrut
In einer Zuschrift an die „Morning Post " vom 21. April:

sagt G. W. May , er habe folgende Stelle in einem Brief eines
Territorialsoldaten gelesen, und er fragt , wann die Regierung end¬
lich den Mut haben werde, die allgemeine Wehrpflicht einzm-
führen : „24 von uns ", so heißt es in dem Brief , „sind für ein
bis zwei Wochen hier , um von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr
nachts Rekruten anzuwerben ; aber es ist ein hartes Stück Arbeit,
denn die Leute machen alle möglichen Ausflüchte . Gestern abend
paradierten wir von 8 bis 12 'Uhr mit zwei Musikkorps durch die
Straßen , drangen jn ein Kino ein , spazierten an allen Plätzen
auf und nieder , hielten eine Werbeversammlung ab und pochten
bis an das letzte Haus in Chelsea Palace . Ergebnis : ein Rekrut."

Verfrühte Friedensseier
Aus London  kommt eine seltsame Nachricht. Der Stadtrar

der dortigen City ist nämlich des glücklichen Ansganges des
Krieges für England schon so sicher, daß er bereits eine Summe
von 120 000 Pfund Sterling = 2 400 000 Mark zur Veranstaltung
eines öffentlichen Volks- und Friedensfestes bewilligt hat . Wenig
zuversichtlich ist die Stimmung des alten Clemenceau, der in
seinem „Homme Enchaine" schreibt, die Verbündeten kämen nir¬
gends vorwärts infolge der Untätigkeit der Engländer , ihrer
mangelhaften Rekrutierung , vor allem aber ihrer Scheu vor
Opfern.

Maflenentlassung höherer belgischer Offiziere
Brüssel,  24 . April . Wie aus dem belgischen Hanpiquartie '.

in Beurne gemeldet wird , hat dort eine gewaltige Massenentlassung
höherer Offiziere stattgefunden . Neun Generale und fünf Re¬
gimentskommandeure wurden in Ungnaden pensioniert , zwei Ge¬
nerale sogar strafweise in eiye niedrigere Rangklasse versetzt.
Tie Gründe dieser Maßnahmen werden nicht angegeben.

Indische Verluste bei Reuve-Chapelle
Aus Angaben in der Londoner „Daily News " ist zu ent

nehmen, daß außer den bereits bekanntgegebenen englischen Ber-
lüsten bei der Erstürmung von Neuve Chapelle auch schwere
Verluste des indischen Korps , dem die schwerste Aufgabe, Nah¬
kamps um jedes einzelne Haus , zugefallen war , vorliegen . Diese
Verluste wurden , wie übrigens alle Verluste indischer Krieger,
nicht veröffentlicht , sie belaufen fisch aber schätzungsweise auf mehr
als 3000 Mann.

Englische«nd französische Kindereien
Englische und französische Blätter vom 23. April bringen

folgende Schilderungen des augenblicklichen Lebens in der deut¬
schen Reichshauptstadt , die sicherlich die Berliner sehr interessieren
werden . •

„Matin " : Bekanntlich werden seit geraumer Zeit bereits die
Restaurants und Kaffees in Berlin auf Anordnung des Bürger¬
meisters Wermuth um 10 Uhr abends geschlossen. 10 Uhr abends
Berliner Zeit ist abere8 'Uhr abends Pariser Zeit , denn es herrscht
stets eine Stunde Zeitdifferenz zwischen Paris und Berlin , die
jetzt um eine weitere Stunde vermehrt worden ist, da alle Uhren
im Reiche eine Stunde vorgestellt werden mußten . Als eingeflcisch-
ter Bummler vertragen auch die Berliner nur schlecht die ihnen
aufgezwungene Nachtruhe . Viele unter ihnen sind stolz darauf,
heimlich den strengen Erlaß umgehen zu können. Aus diesem
Grunde haben jetzt die Apotheken seit einiger Zeit auffallend
viele nächtliche Kunden , die, ein plötzliches Unwohlsem vor-
schützend, große Schalen irgend eines Heilmittels auslöffeln . Die
Flüssigkeit, die sie löffelweise gierig zu sich nehmen, ist aber
nichts anderes , als das geliebte Bier.

„Morning Post" : Weder in der Provinz , na -0 besonders in
Berlin herrscht der geringste Enthusiasmus . Keinem Menschen
ist cs eingefallen , wegen Veröffentlichung irgend eines deutschen
Sieges zu flaggen . Da legte sich hie Polizei rns Mittel und
befahl das Hcraushängen von Flaggen bei allen möglichen An¬
lässen Seit dieser Zeit sind die Gebäude stets mit Fahnen übersät.

,/Temps " : Die Hungersnot in den verbündeten Reichen
ist schrecklich. Jn Wien und Berlin hat die Polizei aus alle«
öffentlichen Gebäuden Gastwirtschaften usw., die automatischen
Personenwagen entfernen lassen, damit das Publikum sich nicht
jederzeit von der erschreckenden Abnahme seines Körpergewichts
überzeugen könne. i

„Daily Mail " : Nach dem gänzlichen Verschwinden der Auto¬
mobile aus dem Straßenbilde Berlins , taruhten die Pferde¬
droschken wieder auf . Jedoch auch diese werden jetzt von Tag z»
Tag seltener , alle Pferde nämlich , die zum Kriegsdienst untaug¬
lich sind, müssen dem Roßschlächter überwiesen werden. H

Der deutsche„Militarismus"
Im „Daily Advocnto" schreibt der frühere belgische UMertan Dr.

Schavoir, jetzt in Amerika, u. a. : Englische Schriftsteller und Staats¬
männer Hütten stets wiederholt, daß der deutsche Mililarisinns vernicht!
loerden müsse und daß dies der hanptsäcküiäLte Kriegszweck sei. Es W
daher lohncuid, einmal zu untersuchen, was denn eigentlich dieser Mil«
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in °Reben zu Hauftsich ^ r Jmeiheit und des Wohlergehens ersrenm
ümen, beherrscht die deutsche Armee, und diese Gesinnung fei das Er-
ebnis des deutschen Militarismus.

Die Tragödie Frankreichs
Wenn Berge und Täler , Blumen und Wälder eine Sprache

ätten unter den ungezählten Stimmen der WeltgeichrckM, ein
sturm gerechter Entrüstung mühte in diesen Tagen das 1.and
urchhaÜen, das , eines der schönsten in Gottes wertem Garten,
ie Flammen des Krieges , die es selbst entMnhet hat , über stch
ltsammenschlagensieht . Von den stillen .Heideniraul - und Ginster-
!ächen, den gesegneten Weibeseibern und Odstgnrten der Bretagne,
en goldenen Kornfeldern der Beauce , über der Tourenne immer
errlicher erblühenden Gärten , die erzdurchwirste Auvergne und
er Champagne köstliche Rebengelände , über savoyens schnee-
egrenzte Gefilde und der Provence südlich reichen ^ bst-^ tnd^

BauernbluL
chloman von Felix Nab or.

4. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Baldwin erzählte den nächtlichen Vorfall . Daß der Knecht

ich den Vater beschimpft hatte , verschwieg er. Er wollte diesem
e Schande, vor seinem eigenen Sohn erröten zu müssen, er-
>aren. Nachdem er erfahren hatte , welchen Lohn der Knecht zu
Ansprüchen habe, griff er in die Tasche und zählte ihm den-
lben für das laufende Vierteljahr aus . „So , schloß, er , „nun
nd wir miteinander fertig . Hier hast du dein Geld und m einer
tundc will ich dich nicht mehr auf dem Hofe sehen ! Sonst
:tz' ich dich mit denr Hunde hinaus ! Marsch — ab !"

Der Knecht wollte aufmucken, aber Baldwin war mit drei
chritteu bei der Tür und riß sie auf . „Hinaus !" donnerte er.
ia schwankte der Knecht hinaus , ballte drohend die Faust und
ieß einen halblauten Fluch- aus . ,

Als Baldwin wieder mit seinem Vater allem war , sagte
ieser: „Du — so was verkitt ' ich mir ! Allweil bin ich noch
ier der Herr — und 's letzte Wort Hab' ich zu sagen ! Das
tunst dir merken !"

Baldwin wgr erstaunt . „Aber, Vater ", rtef er , „so was
lnn MQN doch nicht dulden ! Solch liederliches Gesinde ruiniert
ie Herrschaft ! Denn daß der schlechte Kerl doch euch auch be-
ohlen und betrogen hat , darauf möchte ich einen Eid schwören.
Soher sollte er sonst das Geld zu solchen Zechgelagen nehmen?
Senn's nur einmal gewesen wäre , ja , dann könnte man cs ihm
hließlich verzeihen . Aber diese nächtlichen Trinkgelage haben
utzendmal stattgefunden seit Jahren ! — Und niemand hat dem
ebel gesteuert !"

Das war ein schwerer Vorwurf uud der Wildhofer empfand
Ui. Etwas wie Zorn und Haß gegen seinen Sohn stieg in ihm
uf. Wollte ihn dieser etwa zur Rechenschaft ziehen ? Ta kam er
blecht an . Ta mußte dem grünen Jungen gleich zu Anfang der
Standpunkt klar gemacht werden. Ter Wildhofer erkannte , daß
hm in seinem Sohne ein gefährlicher Nebenbuhler entstand . Der
wlltc ihm das Szepter aus der Hand winden , nwllte die Hcrr-
baft an sich reißen . Aber das gab es nicht, noch, stand er fest
us den Beinen . Er stemmte die Fäuste auf den Tisch und sah
einen Sohn zornig an . „Du'd sagte er, „laß dir etwas sagen,
uff dem Hof kann nur einer der Herr sein — und das bin ich!
M laß mir nichts dreinreden , und ob ich recht oder schlecht ge-
mrtschaftct habe, das ist meine Sache ! — Das geht dich gar
stchts an ! — Das mit deni Großknecht, das will ich diesmal

Blumengärten , über die öden und doch so stimmungsvollen
Steppen 'des Landes bis zu den Weingärten der Gironde und der
Guyenne — allüberall würden tausend und abertausend Stimmen
zum Himmel rufen , empört über die Freveltat jener , denen sie
alle so willig und glücklich gedient und das Leben so leicht gemacht.

Wahrlich, ein Vaterland wie Frankreich wäre den Kamps der
Ehre wert ! Das Volk aber , dem dieses irdische Paradies zur
Heimat ward , hat sich das Glück verscherzt. Es hat die Gaben,
die der Herr in dieser Fülle zu seinen Füßen ausgebreitet , ge¬
nommen und im Schweiße seines Angesichts tausendfach ver¬
wertet . Dafür gebärdete es sich seit seinen ältesten Tagen in
maßlosem , alles verachtendem Stolze als erstes Volk der Welt
und hatte für die aufstrebende Größe seiner Nachbarn nur das
ironische Lächeln der selbstbewußten , unüberwindlichen Ueber-
hebung . „Bin ich nicht wie Gott ?" , ”

Seit den Tagen ihres Sonnenkönigs nahmen sie jedes
Bollwerk der Kultur im .Spiele . Damals , als eine ungeheure
Schar von Höflingen , deren Ahnen noch Kraft genug hatten , die
Leibeigenen vor räuberischen Ueberfällen zu beschützen, um die
Gnade buhlten , „königliche Krawattenbinder " öt>er . „ königliche
Strumpfbandüberreickwr " zu werden , damals , als die „Herren"
zu Versailles Reichtümer verpraßten , während Bauern und Bürger
des Hungertodes starben , damals setzte das Spiel um Trug und
Wahrheit ein . erstand der Schein , der schon nach wenigen Jahr¬
zehnten die Herzen aller .Franzosen gefangen hielt . Die alten
Machthaber sind verschwunden, aber ihr Geist beseelt noch heute
das ganze Land . Das war der Erfolg des Blutvergießens der
französischen Revolution , daß jeder Bürger dem Geist sich unter¬
warf , gegen den seine Väter zu Felde gezogen. Wohl bat im
Lauf der Jahre dieser Geist verschiedene Formen gezeigt, im
Grunde über ist er der gleiche geblieben , der alte , maßlos eitle,
der erst eine Hetäre als Göttin der Vernunft auf den oltehr¬
würdigen Altar von Notre Dame gehoben, später zur Trennung
von Kirche und Staat geführt , unter dem Vorwände , „gegen den
Imperialismus , der die Welt erstickt, z>u Felde zu ziehen", sich
mit Rußland verband und endlich als Hüter westlicher Zivtli-
satton auf ' die  Hilfe der Gelben stolz war , die ihm vom blutigen
Morgen entgegengrinften . So ging es langsam von Stufe zu
Stufe : es war der V̂erfall , der Kur Katasttophe führen muß.

Ein Völkerkrieg erfordert auch eine/moralische Vorbereitung;
das heuttge Frankreich besaß sie, als es den Weltkrieg begann,
ebensowenig, wie jenes von 1870, das in der wilden Schreckens¬
herrschaft der Kommune seinen Zorn über die Mißerfolge , die
nicht nur seine Führer verschuldet hatten , ausgoß . Ein neu¬
traler Berichterstatter , der in der letzten Zeit Frankreich bereisen
konnte, urteilt : „Die revolutionäre  S t i m m u n g ist da
und frißt sich weiter und immer weiter auch in den Köpfen, dü
vor dem Kriege sanften Herzens waren . Es bedarf nur eines
Anlasses, und die Geschichte geht von neuem los , die Geschichte,
bei der der Bürgersmann in Frankreich schon so oft Leib
und Leben gelassen hat . Wohltätig ist des Zensors Macht. Denn
er schiebt diesen Anlaß hinaus . Ich möchte nicht gerade Zeuge
einer Volksbewegung sein, gegen die alle Revolutionen der ver¬
flossenen 125 Jahre verblassen müßten . Ich möchte es nicht
sein, so sehr ich sonst geschichtlichen Elemcntarereignissen bei¬
zuwohnen bestrebt bin . Denn die Unzufriedenheit des
Volkes,  seine Wut,  seine sich immer tiefer einfressende Ver¬
bitterung , seine sich in ohnmächtigen Verwünschungen ver¬
zehrende Rachgier hat eine Revolutions - Stickluft  ge¬
schaffen, die zur Explosion treiben muß , wenn es denen, die die
Verantwortung tragen , nicht gelingt , durch überraschende Erfolge
auf dem Schlachtfelde, durch Siege , die den Feind aus dem
Lande werfen, das Unterst zu Oberst zu kehren, die Nacht in Tag
zu verwandeln ." >

Aber die überraschenden Erfolge auf dem Schlachtfelde
wollen nicht erscheinen. Und so ivird es kommen, wie es kommen
muß . Der große moralische Zusammenbruch war seit langem
vorbereitet . Es standen Zeichen, die alle sahen und wenige
verstanden . Wenn einer , dem der Schein das Licht noch nicht
genommen, warnend die Stimme erhob , wurde er verlacht, und
die Masse ging lachend den Weg weiter , der am Leben vorbei zum
maschinenerzeugten Götzen führte . Die große Welt hat wicht be¬
griffen daß die schönsten Goldtapeten und elegantesten Klubsessel
einem Volke nicht den Vorrang geben können, und steht nun
überrascht vor dem Falle einer Nation , deren Männer durch- ihre
Sitten so sehr am Kämpfen gehindert werden als ihre Weiber am
Gehen Und doch brauchte niemand erstaunt zu sein, denn seit
Jahren weiß jeder , daß sie aller idealen Güter der Menschen und
des Volkes bar , nur mehr dem Untergang entgegentänzeln
konnten Der Journalist Robert de Jouvenel , einer der feinsten
Satyrer Frankreichs , schildert in seinem kurz vor Kriegsausbruch
erschienenen Buche: „Die Revublik der Kameraden " mit beißendem
Spott diese Kameradschaft, die er in der jetzigen Staatsmacht
am Ruder sieht : „Ihre Regierung soll aus der gegenseitigen
Kontrolle beruhen und die Mittel Vieser Kontrolle sind : Für den
Staatsmann die parlamentarische Interpellation , für den Be¬
amten die Absetzung, Für große Herren der Skandal , für alle
übrigen das Zuchthaus . — Manchmal häufen sich, die Kontroll-
mütel . Wer man interpelliert keinen Vagabunden und die Staats¬
männer entschlüpfen zumeist der Justiz . Absetzen tut man nicht
mehr Die Presse schont für ihren Teil Freunde . Parteigenossen,
Wounenten : die Justiz hat 's dick hinter den Ohren . Und bas
Ergebnis ist : Die allgemeine Kontrolle  ist ersetzt —
durch die allgemeine Nachsicht.  Unser Land hat keine Grund¬

gelten lassen, aber damit ist's auch fertig . Ich bin der Herr so!
Wenn ich einmal die Augen zudrücke, dann kommst du dran —
vorher aber net !" . ,

Er erhob sich, ging ein paarmal mit schweren Schritten durch
die Stube und sagte : „Jetzt sag' Wilm . er soll die Rappen vor
die Chaise spannen . Wir fahren ins Hinterland ! — Drunten rm
Torf Hab' ich keine Schnitter kriegt , jetzt will ich's rm Hinter-
lano versuchen. — Da .ist die Ernt ' vierzehn Ta « später , als
bei uns — da muß es Schnitter geben —"

„Soll ich denn auch mitfahren ?" fragte Baldwrn . „Es grdt
auf den Feldern soviel zu tun —"

„Ich Hab' deutlich gesagt : wir fahren ! — Verliehst du net
deutsch? — Ich bin net gewöhnt , ein Wort zweimal zu sagen.
Merk dir 's ! —"

Er trat in die Schlafkammer und Baldwin ging kopfschüt¬
telnd , um dem alten Wilm den Befehl seines Vaters zu über¬
bringen . „ . .

Eine halbe Stunde später fuhren sre zum Hoftor hinaus.
Baldwin halte das Gefährt lenken wollen , aber sein Vater sagte
bedeutungsvoll : „Nein — die Zügel geb' ich net aus der Hand !"

Auf den Wiesen lag noch ein wenig Tau , über dem Flusse
drunten braute ein feiner Nebel, aber oben auf der Höhe lag
blanker Sonnenschein . Die Aehren knisterten leise, in den Büschen
schmetterten die Vögel ihr Morgenlied und der Wildbach schoß mit
lautem Rauschen zu Tal . „ ^ , v

Auf die baumlose Ebene brannte die Sonne herß herab und
sie atmeten auf , als sie den Wald erreichten , der sich wie die Halle
eines hohen Domes über ihnen wölbte . Gleich rotglänzenden Mar-
morsäulen sttegen die Stämme empor ; ihre Aeste und Zweige ver¬
schlangen sich in der Höhe zu zartem Netzwerk, durch das einzelne
Sonnenstrahlen mit goldenem Gesunkel brachen.

Fast eine Stunde lang führte der Weg durch den ffialH
immer berganstcigend , bis er durch ein grünes ,Tor auf eine
weite Hochfläche mündete.

Dort lag zwischen Bäumen der Weiler „Hachberg", der
aus zwanzig Häusern bestand , die in zwei langen Zeilen ziu
beiden Seiten der Straße standen . Am Ende des Weilers kag
breit nnd behäbig ein stattlicher Bauernhof , der „Steinerhof ",
dem der Wildhofer seinen Besuch zu gedacht hatte.

Als sie vorfuhren , huschte ein Mädchen mit langen , hoch¬
blonden Zöpfen ins .Haus und ein Knecht blickte mit verdrieß,
stchcm Gesicht ans die Ankommenden.

'Baldwin dachte, daß das entfliehende Mädel am Ende die
Rosel gewesen sein könnte , des Steiners einzige Tochter — die
batte so fuchsrotes Laar . ..Aber was geht ■das mich an !"

Belehnung des Burggrafen von Nürnberg .Friedrich v.J
, Hohen zollern,,mit der Mark Brandenburg durch . '

Kais erS/gismund am $0.April iHis. ■

sätze mehr . Uebrigens kommt es sehr gut ohne sw aus ." —
Professor Leo Jordan , einer der feinsten Kenner Frankreichs,
erinnert daran , daß ebenfalls kurz vor Kriegsausbruch ein an¬
deres Buch in Frankreich aus den Markt kam von dem Elsässer
Auoree Lichtenberger , eine der herbsten und hoffnungslosesten
Kritiken, die glühender Lava gleich aus dem brodelnden Krater
der heutigen Republik hervorgeschlendert werden . Der jugendliche
Held, den Lichtenberger schildert, lehnt eine Bernunstehe , tote
sie ihm die Moral des Landes empfiehlt , init den Worten ab:
„Ich soll eine Familie gründen , wie die von Papa und Mama?
Danke ! Kinder , wie ich bin , hervorbringen ? Pfui Teufel ! Der
Lawnglaube ? Welcher Humbug ! Ein Vaterland , das aus lauter
solchen Sachen besteht ? Wozu? Fort damit , wenn andere Länder
mehr wert sind. Das ist nur gerecht. Und ich mernerseM
pfeife drauf !" — Der Pessimismus,  der schon vor dem
Kriege viele denkende Köpfe Frankreichs erfüllte , ist das ordnungs¬
mäßige Erzeugnis  dieser Jakobiner,  welche aus der Po¬
litik ein Schlachthaus jeder Kultur machten, dieser Jndustrre-
ritter die ihre eigenen Taschen füllten , während sie vem Lande
von Freiheit , Religion ohne Gott nnd Antiklerikalismus vor-
deklamierien . , . ,

Fgr ein Volk, das diese schlneren Eniwuschungen durch¬
gemacht hat und so an allem irre geivorden ist, was es glaubte,
sind die moralischen Ansprüche dieses Völkerkrwges zu groß.
Woher soll es die sittlichen Kräfte um Ovfer , das vieler Krreg
verlangt nehmen ? Mau kann jenem Neutralen glauben der
heute 'schon die Stickluft kommender Revolution in den Groß¬
städten Frankreichs spürt . „ . ,

In dem einen gleichen sich die sonst so ungleichen Bundes¬
genossen Frankreich und Rußland : Für beide ist dieser We tkrieg
ohne Zweifel der gewaltige Auftakt zu kommenden,, schweren
inneren Ereignissen . In d^m einen feboefi franferotKert cm§
Jakobinertum einer frivolen Revubffk, in dem andern em balb-
barbarischer Despotismus . Im Graben werden sie such wteder-
finvcn . ' _

Kleine politische Nachrichten
Kaiserlicher Gnadenerlaß

Berlin,  27 . April . Ein allerhöchster Erlaß vom 24.
April 1915 bsagt:

Auf Grund des Gesetzes vom 4. April 1915 über die Nie¬
derschlagung von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer will
Ich in Gnaden genehmigen , daß die gerichtlich bereits ernge-
leiteten , bis zum heutigen Tage noch mcht rechtsrrasttg er¬
ledigten Untersuchungen gegen Teilnehmer aui gegenwärtigen
Kriege niedergeschlagen werden , soweit sie vor dem 27. Januar
1915 und vor der Einberufung zu den Fahnen begangene
1 Uebertretungen , 2. Vergehen , mit Ausnahme derienigen des
Verrates militärischer Geheimnisse , 3. Verbrechen im Sinne
der 88 243, 244 und 264 des Rcichsskkafgesetzbuches, wobei der
Täter zur Zeit der Tat das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatte zum Gegenstände haben . Soweit in anderen Fallen die
Niederschlagung der Untersuchung angezeigt erscheint , erwarte
Ich Einzelvorschläge . Ausgeschlossen von Gnadenerwcisen sind
Personen des S oldatenstandes , gegen die wegen begangener

Sein Vater wiütte dem Knecht und rief : „He — du ! —
Führ die Rappen in den Stall ! Und versorg ' sie gut , sonst soll
dich der Kuckuck holen !"

Brummend gehorchte der Knecht. Unter der Ture erschien'
der SÜinbauer , ein langer , dürrer Mann , der mir aus Haut
und Knocken zu bestehen schien: der eingeknissene Mund hielt die
Pfeife die er auch beim Sprechen nicht herausnahm , mrt der
er vermutlich auch schlafen ging . „Grüß Gott !" 'rief er und
reichte den Gasten .seine Knochenhand. „Das ist aber eme Ehr!
Früh seid ihr dran , ihto zwei ! — Schone Rösser hast, Wisdhofer
— und nobl 's Wetter bringst mit ! —- Und das ist also der Baldl.
Hm fein schaut er ans ! Als wie ein Herr !" Mit Wohlgefallen
betrachtete er den jungen Mann und zwinkerte mit den Augen
heimlich dem Wildhofer zu. als wollte er sagen : „Ich weiß
schon weswegen du kommst! Und willkommen bist mar auch !"

' .Ein Dutzend Schnitter sollt ich haben" , sagte der Wildhofer.
Bei uns ist kein einziger Mann aufzutreiben — und die Frucht

ist überreif . Glaubst , daß ich so viel Leut krieg?"
Der Steinbaucr kraute sich den Kopfs „Schwer wird 's

gehen" sagte er bedächtig, „aber zu machen ist's . Wer^t w>as?
— Wir geh'n hernach in d' Sckwnke, der Büttel muß Dir btei
geut z'sammentreiben . Der bringt 's fertig , wenn du ihm ein gutes
Trinkgeld gibst."

„Darauf kormnt's mir net an ." , . .
Dann ist die Sach ' abgemacht ! Und jetzt kommt' heremi

Biel auswarten kann ich net , weils so früh ist, aber ein bissel w««
wird schon da sein ."

Sie traten in die niedere Stube , wo es säuerlich nach
Milch und faulem Obst roch, und setzten sich an den Tisch.

Da kam auch die Rosel. Sie hatte sich in Eile ihre Zöpfe
aufgesteckt, einen frischen Rock übergeworfen und das Gesicht
so gescheuert, daß es wie ein Spiegel glänzte . Das Mädchen
war groß , breit in den Hüsten und hatte ein derbes , aber nicht
unschönes Gesicht. Nur die Augen darin waren unstät und scheu»
Rosel tat groß erstaunt und sagte mit ihrer lauten Stimmer
.Aber das ist mol eine Freud , daß Ihr den Wea zu uns g' fundenj

habt . Ja grüß Gott . Herr Vetter ! - - Grüß dich Gott . Baldwin!
Du hast dich aber fein herausgemacht in den drei Jahren —"

Baldwin war erstaunt , seinen Vater als „Vetter " angeredet
zu hören , denn von einer Berwandtsckwft. auch von einer „weit¬
schichtigen" . war ibyi nichts bekannt . Die lärmende und über¬
schwengliche Begrüßi 'ing schien ihm überhauvt nicht ganz echt zv
sein und er gab sich daher vorsichtig und zurückhaltend.
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Straftaten durch militärgerichtliches Urteil auf Entfernung
aus dem Heere ober der Marine oder auf Dienstentlassung er¬
kannt ist oder wird , sowie andere Personen , die mit Rücksicht
auf die Straftat ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer ver¬
loren haben oder verlieren werden . Der Justizminister und
der Kriegsminister haben die zur Ausführung des Erlasses er¬
forderlichen Anordnungen zu treffen.

Großes Hauptquartier , 24. April 1915.
(gez.) Wilhelm , Wild von Hohenborn, Beseler.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 208 und 209
1. Garde-Ersatz-Regiment

Res . Meter Christian Hofmann (Obernhof ) leicht verw '. —
cktffz. L. L. Joseph Stein (Eltville ) gefallen.

Füsilier-Regiment Nr. 8V.
Ms . Christian Keiper (Langenschwalbach ) gestorben im

Kriegs -Laz . 4 am 7. Nov . 1914 . — Res . Rudolf Bingel (Langschied)
gestorben an seinen Münden . — Ms . Georg Schmidt (Nied ) bisher
verwundet , gestorben in Köln 13 . Olt . 14 . —Gefr . d. R . Anton
Müller 3er (Schwanheim ) bisher verw '., gestorben.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 81.
Res . Joh . Halm (Oberursel ) bisher vermißt , in Gefangen¬

schaft . -— Ers .-Res . Josef Cäsar (Dernbach ) schwer verw '.
Infanterie -Regiment Nr. 118.

Musk . Lorenz Schwerzel (Flörsheim ) leicht verwunde ?.
Infanterie -Regiment Nr. 174.

MuSk. August Heuß (Wiesbaden) gefallen.
2. Garde-Ersatz-Regiment.

Wren . Eduard Bäcker (Quirnbach ) leicht verwundet . .
Infanterie -Regiment Nr. 57.

Ers .-Res . Jakob Mehl (Arzbach ) schwer verwundet.
Füsilier-Regiment Nr. 88.

Res . Wilh . Hilge (Wiesbaden ) bish . vermißt , im Lazarett.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 8V.

'Musk . Konrad Breitbüch (Wellmich ) schwer verwundet . —
Gefr . Anton Lesum (Sauerthal ) leicht verw ., bei der Truppe . —
Musk . Aug . Opel (Ruppertshofen ) leicht verw . b . d . Tr.

Landsturm-Bataillon III, Darmftadt.
Utffz . Josef Burkard (Hofheim ) leicht verw . —■* Wehrm.

Franz Anton Bender (Hofheim ) durch Unfall leicht verletzt . —
Musk . Johann Heinr . Conrad (Sülzbach ) gefallen . — Utffz . Wilh.
Möller (Wiesbaden ) gefallen . — Gefr . Heinrich Lewalter (Biebrich)
gefallen . — Gefr . August Ott (Dotzheim ) gefallen . — Gefr . Friedrich
Ensgraber ljErbach, Mg .) gefallen . — Wehrm . Wilh '. Bleidner (Dotz¬
heim ) .gefallen . — Wehrm . Wilhelm Buths (Biebrich ) tödl . ver¬
unglückt . — Wehrm . Karl Schwarz (Dotzheim ) gefallen . — Gefr.
Alexander Fuhr (Langeuschwalbach ) vermißt . — Wehrm . Wilhelm
Thon (Wiesbaden ) vermißt . — Wehrm . Heinrich Körner (Norden¬
stadt ) vermißt . — Wehrm . Ludwig Arnold (Wassenbach ) gefallen.
— Wehrm . Adolf Haberstock (Heftrich ) gestorben an seinen Wunden.
— Musk . Karl Günther (Wiesbaden ) gestorben an seinen Wunden.
— Utsfz . Jakob Kauth (Hattersheim ) leicht verw ., z. Tr . . zur.
— Wehrm . Josef Dries (Rüdesheim ) leicht verw . — Wehrmann
Wend lin Kremer (Winkel ) schwer verwundet . — Mus ?. Friedrich
Kaiser (Hausen ) gefallen . — Musk . Heinrich Kahmann (Wiesbaden)
gefallen . — Gefr . Friedrich Belte (Wehrheim ) schwer verw.
Wehrm . Wilhelm Eisenbraun (Biebrich ) schwer verw '. ' , .

Landsturm-Bataillon III, Posen.
Sdstm . Fabian Pfülb (Wiesbaden ) leicht verw.

Festungs-Maschinengewehr-Abteilung Nr. 11.
. Res . Peter Wolf (Schlangenbad ) leicht verw.

II. Pionier -Bataillon Nr . 18.
Won . Wilh . Bachmann (Schierstein ) vermißt , vermutlich ln

Gefangenschaft . — Ers .-Res . Heinrich Stiehl (Weisel ) leicht verw.
— Ers .-Res . Jakob Schlacht ( Camp ) vermißt , vermut !. i . Gefgsch.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Theodor Löwen  st ein (Frücht ).
Reservist Franz F a l ke n b a ch (Eisenbach ).
— Georg Müller (Elz ).
Musketier Theodor I 0 st (Mederselters ).
Msilier Jakob Schäfer (Fussingen ).
Leutnant d. L. Generalsekretär Karl Heinr . Koch (EltviUe ).
Ersatzreservist Heinrich simpel (Kettenbach ).
Unterofsizier d. L. Martin Schwed (Limburg ).

Kirchliches
. . t ö t t , n g , 27 April . In der päpstlichen Basilika St . Anna
fand heute die feierlich« Weihe emer Kriegs sahne durch Pater Cyprian in
Gegenwart von 4000 bayerischen und württembergischen Pilgern statt
Die Fahne ist ein Geschenk an die bayerischen Soldaten . Nach dem feier¬
lichen Hochamt wurde die Fahne von einem Feldzugssoldaten getragen
und von zwölf verwundeten Soldaten begleitet . Die Fahne wurde zur
Gnadenkapelle verbracht, wo sie Prälat Conrad mit dem Gnadenbild be¬
rührte . Tie ganze Feier machte auf die Pilger einen überwältigenden
Eindruck. s ^

310 m, 24. April. (Tie Exkommunikation des Königs von Bulgarien
aufgehoben.) Ter König von Bulgarien war infolge der Auslieferung
fernes Sohnes Boris an das Schisma  der Exkommunikation verfallen
Nun bringt der „Osservatore Romano '" die Notiz , König Ferdinand habe
m diesen Tagen m rechtmäßiger Weise die heilige Osterkommunion emp¬
fangen . Tie Exkommunikation ist also aufgehoben worden. Unter welchen

Bedingungen die Lösung von der kirchlichen Strafe erfolgte, entzieht sich
selbstverständlich einer Erörterung die Angelegenheit ist rein ftrchlicher
Naüir , wenn auch ihre Folgen teilweise von politischer Bedeutung kein
dürften . Uebrigens ist die Annäherung des Königs von Bulgarien nicht
erst em Schritt , der aus der allerjüngsten Zeit datiert .- nicht 'ohne Wir '-
kung büeb der Verkehr der königlichen Familie zu einem ganz außer¬
ordentlichen Mitgliede einer deutschen Missionsgesellschaft

Gerichtsfaal
Darmstadt,  26 . April . Wegen Majestätsbeleidigung war

der 16 Jahre alte Hausbursche Friedrich Frei angeklagt , weil er
während seines Aufenthaltes im Haftlokal in einem ihm aus
der Bücherei geliehenen Landkalender die Bildnisse des Groß-
herzogspaares mit Tinte unflätig besudelt hatte . Die Darm¬
städter Strafkammer sah jedoch das Vergehen mehr als einen
Dummcjungestreich an und sprach den jugendlichen Angeklagten
frei . Ter Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis beantragt.

Duisburg,  28 . . April . Zu lebenslänglichem Zuchthaus
wurde heute vom Schwurgericht der 27 Jahre alte Bergmann
Wilhelm Kaletzko aus Duisburg -Ruhrort verurteilt . Am 3. Februar
hatte er an einem siebenjährigen Kinde ein schweres Sittlichkeits¬
verbrechen begangen und das Kind sodann ermordet.

Berlin,  28 . April . (Ein bestrafter Kriegsschwätzer .) Der
Opernsänger Aurela Borris wurde heute zu einer Woche Gefängnis
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte einen Monat Gefängnis be¬
antragt . Der Vorsitzende bemerkte in der Urteilsbegründung , der
Angeklagte habe u . a . verbreitet , in Augsburg seien 900 Eng-
länder lebendig begraben worden . Das Urteil sei deshalb so
milde bemessen worden , weil festgestellt sei, daß der Angeklagte
deutschfreundlich und nur ein Kricgsschwätzer sei und die Mit¬
teilung auch nur in einem engen Kreise gemacht worden fei, sonst
wäre das Urteil bedeutend strenger ausgefallen.

Aus aller Wett
Gießen,  28 . April . 600 Kanadier , die in den Kämpfen bei

Dpern von den deutschen Truppen gefangen genommen würden,
nahmen gestern im hiesigen Gefangenenlager Aufenthalt.

Goslar,  27 . April . Ein schreckliches Verbrechen ist in Goslar
ans Tageslicht gekommen. Am Ostermontag verschwand auS dem Sana¬
torium Theresienhort der 4 jährige Knabe Leonhard Bettels aus Hannover,
dessen Vater als Offizier schwer verwandet war , mit seiner Faimlie tu
dem Sanatorium weilte. Vor einigen Tagen verschwand auch der in dem
Sanatorium angestellte Heizer Hagemann . Er wurde dieser Tage in Mer-
wick bei  Flensburg verhaftet und hat nun ein Geständnis abgelegt, daß
er den Knaben , der am Ofen der Zentralheizung herumgespielt habe,
und sich dabei versehentlich etwas verbrannt hatte , in das glühend« Mueri-
loch geschoben habe. ;

Dresden,  28 . April . In einer Brauerei in Bautzen explo¬
dierte beim Anspichen eines Fasses der Pichapparat . Die siedende
Masse ergoß sich über die Arbeiter , zwei Arbeiter wurden getötet
und zwei schwer verletzt.

'Wien,  25 . April . Feuer brach aus Burg Kreutzenstein in
einer Tischlerwerkstätte aus . Dem Feuer fielen zum Opfer : ein
Teil des Dachstuhles , das sogenannte orientalische Zimmer , über
tausend Kupferstiche , darunter einige von Albrecht Dürer von
unschätzbarem Werte , und das sogenannte Bilderzimmer mit wert¬
vollen Gemälden . Meles dürfte auch durch Wasser beschädigt sein.
Ten jedenfalls sehr großen Gesamtschaden abzuschätzen , ist vor¬
läufig unmöglich.

Aus der Provinz
Schi er st ein,  27 . April . Im Hafen ist die im vierten

Jahre stehende Tochter des Arbeiters 'Philipp Besier ertrunken.
Das Kind war von der Kleinkinderschule ans Wasser gegangen
urw fiel ins Wasser und ertrank , bevor der Unfall bemerkt war.
Der Vater des Kindes steht im Felde , während die Mutter durch
Verrichtung von Arbeiten zum Unterhalt mitverdienen muß.

Oestrich , 29 . April . In das Handelsregister ' ist bei der
Firma Heinrich Heß -Oestrich , der Kaufmann Kaspar Josef Heß
als alleiniger Inhaber der Firma eingetragen worden.

g. M a r i e n t h a l , 28 . April . Am 1. Mai werden es zwanzig
Jahre , daß Herr Organist und Hausdiener Anton Denn  im

' Kloster 'Marienthal weilt . In dieser Zeit hat er mit Treue und
Fleiß dem Kloster viele Dienste geleistet . Möge er auch sein
25jähriges Jubiläum in voller Gesundheit feiern.

Aßm a uns Hausen,  28 . April . Die Kürzest in Bad Aß¬
mannshauser , beginnt am 3. Mai . Wie man hört , hat sich bereits
eine beträchtliche Anzahl Knrfremder zum Besuch angemeldet.

Aßmannshausen,  28 . April . In das Genossenschafts-
regrster ist bei der Genossenschaft „ Aßmannshäuser Spar - und
Tarlehenskassenverein G . m . u . H. in Aßmannshausen " eingetragen
worden : An Stelle des ausscheidenden Vorstandsmitgliedes Weisel
ist der Anstreichermeister Joh . Bapt . Schindler  zu Aßmanns¬
hausen in den Vorstand gewählt worden.

Caub,  28 . April . Der Cauber Winzerverein veröffentlicht
feine Bilanz pro 31 . Dezember 1914 . Wir entnehmen derselben
folgendes : Mitgliederzahl : 15 ; Aktiva : Kassenbestand 26 .90 M .,
Wernbestand 6750 M ., Ausstände 1050 .28 M ., Geräte 1800 M .,
Geschäftsanteile bei der Kreditkasse 200 M ., Verlust 646 .39 M .,
Passiva : Schuld bei der Kreditkasse 1109 .22 M ., Geschäftsguthaben
der Genossen 5679 .45 M ., Reservefonds 3684 .90 M ., Summa
10 473 .57 M.

Sossenheim,  28 . April . Der neue Bahnhof hat eine
weitere Verschönerung erfahren . Herr Gärtner Ruhland hat in
geschmackvoller Werse Ziersträucher angepflanzt . Ferner ist eine
Linde gesetzt worden , die die „ Weddigen -Linde " genannt wird.

Frankfurt,  28 . April . (Zum Frankfurter Frauenmord .)
Die Ermordung der Zigarrenverkäuferin Katharina Oberst  hat
ihre Aufklärung gesunden . Der von der Polizei festgenommene
„kleine Herr " , der 22 Jahre alte Monteur Adolf Bauer  aus
Berchtheim , Bezirksamt Würzburg , hat bei dem Verhör zugestan¬
den , daß er die Oberst getötet hat . Er will die Tat im Affekt
begangen haben

Frankfurt  a . M ., 27 . April . Nachdem die Straßenbahn-
Direktion schon einige Hundert Frauen als Schaffnerinnen einge¬
stellt hat , von denen der größte Teil schon auf fast allen Linien
den Schaffnerdienst in den Anhängewagen selbständig zur Zu¬
friedenheit versieht , wurden nun auch sechzig Frauen als Weichen¬
stellerinnen eingestellt.

h . Frankfurt « . M ., 28 . Avril . (Verbotene Vorträge .)
Eine von der Theosophischen Gesellschaft veranstaltete Vortrags¬
reihe wurde für sämtliche Militärpersonen verboten.

Cronberg,  28 . April . Herr Kvnrad Weil und seine Ehe¬
gattin begehen am Sonntag ihre goldene Hochzeit.

Limburg,  28 . 'April . In der Generalversammlung des
Vorschußvereins würde der Antrag des Aufsichtsrates , die bis¬
herige G . m . b . H. in eine Genossenschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht umzuwandeln , angenommen . Die Höhe des Geschäftsanteils
wurde auf 500 !M ., die Höhe der Haftsumme auf 1000 M . festgesetzt.

Ellar,  27 . April . Inmitten der Kriegswirren konnten
wir Hierselbst ein schönes Friedenswerk vollenden — nämlich
das neue Schwesternhaus , das am Sonntag die kirchliche Weihe
erhielt . Dem rastlosen Bemühen des Herrn Pfarrers Hum¬
mer,  der vor drei Jahren ein neues Pfarrhaus schuf , ist es
gelungen , nunmehr auch das neue Schwesternhaus zu bauen.
Das Haus ist auf der Anhöhe des Burgberges in nächster Nähe
der Kirche gebaut — geschützt von den Ruinen der gewaltigen
Basalt -Quadermauern der ehemaligen Ritterburg , welche
heute noch als Wahrzeichen von Ellar ins Elbtal hinabschaut.
Durch die Neuanlagen von Pfarrhaus und Schwesternhaus
und den von Linden umsäumten Kirchhof im Hintergrund ist
nunmehr der Aufstieg zur Kirche ein herrliches Bild . — Das
Schwesternhaus bietet Wohnräume für vier Schwestern und
für einige alte Leute , die dort ein Versorgungsheim suchen
wollen . Ferner findet sich eine Bcwahrschule darin , sowie
Raum für eine Nähschule , aus denen zusammen ein geräumi¬
ger Saal gebildet werden kann , der für Versammlungen sich
vortrefflich eignet , so daß wir in Ellar schon verwirklicht
sehen , was allerwärts heute zu erstreben ist , ein von allen
Sonöerbestrebungcn unabhängiges Heim für Jugendpflege
und volkswirtschaftliche Bestrebungen auf sozialem und
charitativem Gebiete.

r . Baumbach,  29 . April . Am verflossenen Sonntag wurde
der Lehrer Alohs Kilburg,  der als Leutnant auf feindlicher
Erde am 3. Februar gefallen war , in seinem Heimatorte Baum¬
bach bei Ransbach beigesetzt.  Kilburg war bekanntlich ! für
hervorragende Tapferkeit mit den beiden Eisernen Kreuzen erster
und zweiter Klasse ausgezeichnet worden . Das Begräbnis ge¬
staltete sich zu einer großen Kundgebung der Anhänglichkeit und
Liebe zu dem gefallenen Helden . Viele seiner Kollegen , Freunde
und Kameraden waren gekommen , um ihm das letzte Geleit zu
geben . Der Sarg war im Vaterhause aufgebahrt , sinnig geschmückt
mit einer Krone aus Weißen Msen und zwei gekreuzten Degen
Nach der Andacht im überfüllten Gotteshause , vor welchem die
Leiche stand , hielt Herr Pfarrer Schupp die Trauerrede . Lobes¬
worte , wahre verdiente Lobesworte flössen vom Munde des Geist¬
lichen in die Herzen der Anwesenden und erfüllten sie mit Ge¬
nugtuung und neuem Trauerschmerz . Unter den Klängen des
Trauermarsches von Chopin folgte der lange Tranerzng dem
Sarge die Höhe hinan auf den zehn Minuten entfernt gelegenen
Friedhof . Herr Pfarrer Schupp nahm das kirchliche Begräbnis
vor . Tie letzte Salve donnerte dem Helden übers offene Grab
Am Rande des Grabes erschienen jetzt die Vertreter der Vereine
und Abordnungen und legten nach rührenden Worten der Liebe
und des Schmerzes Lorbeer und reiche Kränze nieder . Das Re¬
giment des Gefallenen war vertreten durch eine Anzahl Offiziere,
und der stellvertretende Bataillonskommandeur , Herr Hauptmann
Fängler,  rühmte in kurzen , markanten Worten die hervor¬
ragende Tapferkeit des Toten , dessen Name ehrenvoll unver¬
gessen im Regiment der Achtziger weiter lebe . Herr Thömmes-
Wiesbaden , sprach im Namen des Hauptvorstandes des Kath
Leürervereins , dem Ls. Kilburg als Schriftführer angehörte . Die

Lehrerkollegien zu Wiesbaden hatten in den Herren Schm
und Dietz Vertreter entsandt . Auch die Schulklasse des Gefallen -,
hatte einen schönen Kranz als letzte Gabe geschickt, den
Stock niederlegte . Der Kath . Lehrerverein der Stadt Wiesbad ^,
war durch Herrn Kaiser  und der Volksschnlle 'hrerverein
Herrn P a b 0 t vertreten . A. Kilburg war eifriges Mitglied best -Z
Vereine und gedachte ihrer durch ein Vermächtnis . Herr Lehr^
Schickling  sang mit den Schulkindern einen rührenden Gra§ )
gelang , und die zweite Militärkapelle spielte dem Toten die mA
schiedsklänge . — Es war ein goldener Frühlingssonnentag,
Himmel dem Helden beschert , der nun dort oben auf dem weih
ausschauenden Hügel seiner Heimat in seinen Heldenehren hx»
ewigen Schlaf schläft , umgeben von den Gebeten und Tränen for
Seinen . Tie Worte aus ' „ Des Knaben Wunderhorn " wurden wieder
eiipnal in Kilburgs Begräbnis verwirklicht : „ Kein sel'ger ToÄ
ist in der Welt , als wenn man fällt auf grüner Heid ' . — «W
Trommel -Klang und Pseifen -Gesang wird man begraben . —
von wir haben unsterblichen Ruhm !"

r . Vom Lande,  26 . April . (Kriegsschreibstunden .) Die
Kaiserliche sOber-Postdirektion in Frankfurt weist unter dem 3. 2iw
barauf hin , daß die Königl . Regierung in dankenswerter Weise
die Hergabe von Schulräumen zur abendlichen Benutzung
Schreibstunden während der Kriegsdauer gestattet . Der Zweck der-
Kriegsschreibstunden , die mit den Versendungs -Vorschriften wenig)
vertrauten Kreise des ' Publikums zur richtigen Adressierung uns^
Verpackung der Feldpostsendungen zu erziehen , würde wirksam
dadurch unterstützt werden , daß auch die Schüler der oberen Volks¬
schulklassen , sowie die Fortbildungsschüler von den Lehrern an der)
Hand des Merkblattes für Feldpostsendungen unterwiesen werden
Ta großer Wert darauf gelegt wird , daß diese überaus nützliche'
und nach der immer noch außerordentlich großen Zahl der rnangel - i
hast adressierten und verpackten Feldpostsendungen dringend nötige
Unterweisung im weitesten Umfange Platz greift , wird die Kgl
Regierung ersucht , auch die hieraus hinzielenden Wünsche der
Reichspostverwaltung nach Möglichkeft zu fördern . Die Schulen
können Merkblätter für Feldpostsendungen in beliebiger Zahl
durch Vermittlung der Ortspostanstalten überwiesen werden . Durch
diese Einrichtung dürfte am besten den Klagen der Postanstalten
über unrichtige oder ungenügende Adressierung und Verpackung
der Liebesgaben abgeholfen werden.

ll . Vom Lande,  28 . April . (Schonung der Fruchtfelder
Unter der Ueberschrift : Heilig sei uns das Feld und seine Frucht ! ;
bringt das „ Amtsblatt der Landwirtschaftskammer " folgende Be^
herzigung , die besonders in der Gegenwart , wo die Felder voll-
ständig bestellt und durch das Sammeln von Feldblumen oder ans.
sonstige leichtsinnige Weise Schaden oft angerichtet wird , von I
Wichtigkeit ist. Das Blatt schreibt : „Je reicher die neue Ernte
wird , je mehr Segen uns Mutter Erde aus ihrem Schoße spendet j
desto sicherer wird uns der Sieg . Voll Dantbarkeit und Freude'
sehen wir aus der vor Winter gestreuten Saat die jungen Halme
sprießen . Sie sollen die Aehren tragen , die uns im lommenden s
Winter Brot geben . Tragen sie nicht volle Aehren , kommt der '
Hunger . Heilig sei uns darum jeder dieser kleinen Halme . Das)
Großstadtlind weiß pst wenig von des Landmanns Arbeit und '
Sorge . Ohne Achtung und Ahnung tritt es den Halm nieder . !
rauft es die Aehren aus . Jetzt aber sind Halm und Aehre heiliger ,
denn je . Darum ihr Eltern , Lehrer und die ihr sonst berufen
seid, andere zu führen und zu fördern : Lehret sie alle die Heilig - s
keit des Feldes und seiner Frucht . Es gilt jeden , auch noch so
kleinen Halm zu schonen . Jeder wirke zum Schutze der Felder ! )
Wer auch nur eine  Aehre rauft , ist Englands Bundesgenosse . J
Wir schwuren zusammen mit unseren Helden , die den Feind be-
iehden : Wir alle wollen Hüter sein ! Seien wir daher vor allem s
Hüler unseres heiligen Gutes , des Feldes ' und seiner Frucht !" ''
Diese eindringliche Mahnung zur Verhütung von Flurschäden
an die Stadtbevölkerung bei ihren Erholungsgängen in der Natur l
bedarf gewiß in unserer Kriegszeit keine weitere Unterstreichung ! ^
Besonders habe man ein wachsames Auge ans die Kinder,  daß )
sie 'beim Sammeln von Feldblumen nicht in das Getreide ein - ;
drmgen und dadurch Schaden verursachen.-ft

Weinbau
Eine neue Weinkrise in Südfrankreich

Dem „ Allgemeen Handelsblad " zufolge führte der französische Ab- V
geordnete Barlhe  in der Commission de l 'Agriculture aus : Tie Er- 1
zeugungskosten für Wein betragen 10—16 Fr . das Hektoliter, der Verkaufs'- »

normal 18- 24 Franken , jetzt aber nur 3- 9 Franken . Tie Gründel
dafür sind : Die Ernte 1914 war sehr groß (67 Millionen Hektoliter gegen .1
48 in 1913). Infolge des 'Kriegsausbruchs blieben aber bei den Weinbauern )
noch 6 Millionen Hettoliter der vorigen Ernte zurück. Mithin betrug '
nach der Weinernte 1914 der Gesamtvorrat 72 Millionen Hektoliter Der }
SBerbtaud) war aber ungewöhnlich langsam ; bis Ende 1914 nämlich nur :
8 Millionen Hektoliter (gegen 13 Millionen Hektoliter im Vormhre ). Zn» 1
Ernte 1915 werden aber die Fässer usw. wieder gebraucht. Ter Wein- 1
bauer muß also zu redem Preise verkaufen. Der Handel zahlt unerhört 1
mÄ>rig . Dabei sind die dem Weinbauer nötigen Mineralien : Kupfer- \
sulsat , Schwefel, Arsemkverbindungen , im Preise sehr gestiegen, die wenigen 1
Arbeitskräfte teuer. Staatshilfe ist unbedingt nötig . Tie vorgescksla- 5
genen Maßregeln sind : Reichliche Versorgung der Truppen mit Wein. \
Gute Verbindungen nach den großen Städten , damit nicht dort erst Preis - \
steigerurig eintntt . Im Gebiet der Feindseligkeiten Höchstpreise. (Miß - i
brauchlich kostet dort das Äit«r 5 M 7 Franken .) Bei den Druppenver - W
wendeter Branntwein soll nur aus Wein hergestellter , kein „Industrie "-
Alkohol, sein. Endlichl wird «in Schutz gegen den Wettbewerb des Auslandes 1
3U fchafsen sein . Tie Kommission stimmte zu mit Rücksicht auf die Lage des 1
Südens , der auch durch Arbeiter - und Pferdenmngel und hohe Lebens- 1
uuttelpreise leibet. Der „Snobbismus " gänzlicher Mkoholcnthaltung nach 1
König Georgs Vorbild wird , wie das holländische Blatt hinznfngt . heftig 1
bekämpft. 1
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Aus Wiesbaden
Handelskammer Wiesbaden

w. Wiesbaden , 28. April.
Unter dem Vorsitz ihres Präsidenten , Herrn Kommerzien¬

rat Fehr - Flach,  tagte heute vormittag die Handelskammer,
qms der Tagesordnung erwähnen wir : Der erste Vorsitzende,
©nmmmienrat Fehr -Flach-Wiesbaden , der zweite Vorsitzende,
Keb Kommerzienrat Dr . W. Kalle-Biebrich und der dritte Vor-
«tr-nde L. D. Jung -Wiesbaden , werden wiedergewählt . — Der
Rechnungs-Voranschlag für 1915/16 laut Vorlage mit 31600 Mk.
Einnahme , 30 000 Mk. Ausgabe und 10 Proz . Zuschlag zu der
Gewerbesteuer als Kammer - Beitrag  fand Annahme . Die Ge¬
werbesteuerM gegen daÄiBorjahr Um 5000 Mk. geringer (25 000 M.)
-inaesetzt. — In den Kleinhandelsausschuß wurden gewählt:
a T. Jung -Wiesbaden , Philipp Kramer -Höchst, Karl Mertz-Wies-
bäden, Josef Stamm -Wiesbaden , Friedr . Ziegenmeyer -Jdstein,
«D,-ef Heymann-Wiesbaden , Peter Kindshofen -Wiesbaden , N. Marxj-
Bicbrich, Wilhelm August Ostern-Geisenheim, Karl Schwenck-Wies-
baden, August Seibel -Wiesbaden und Adolf Studer -Höchft. —
lieber die den Kammerbezirk betroffenen Kriegsschäden  hat
die Kammer Erhebungen gemacht, wie solche betr . Forderungen
für Warenlieferungen , Warenlager im Auslande , Wertpapiere und
Werte bei Banken und Post im feindlichen Auslande , Darlehen,
Gehaltsforderungen , zurückgelassene Mobilien , Grundstücke, Häuser
usw. in Frage kommen. Nach der Ansicht der Kammer ist der
Kreis der Schadenersatzansprüche weiter zu ziehen, als es nach
dem 1870/71er Kriege durch Gesetz geschehen ist. — Der Handels¬
minister lenkt die Aufmerksamkeit der Handels 'kanlmer auf eine
neue Stiftungsart der deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Er¬
holungsheime, wonach für je 1000 Mk.-Stiftung 5 Jahre lang
alljährlich eine Anzahl kostenfreier Verpflegungstage (in den ersten
Z Jahren 50, im 4. und 5. Jahre 35 Tage ) in sämtlichen Heimen
zur Verfügung gestellt werden . — Der Kammer sind auf ihre
Umfragen, abgesehen von Grogwürfeln und Heizapparaten , Klagen
über schlechte Beschaffenheit von im Bezirk gehandelten Liebes¬
gaben nicht bekannt geworden . Weder bei den Zivilbehörden
noch bei dem Gouvernement in Mainz war einschlägiges Tat¬
sachenmaterial vorhanden . Von der Errichtung einer Prüfungs¬
stelle für verfälschte oder minderwertige Liebesgaben glaubte die
Kammer daher absehen zu sollen. — Auf Ersuchen der Militär¬
behörden wird darauf hingewiesen, daß Kriegsgefangene auch zu
gewerblichen  Zwecken abgegeben werden. Mit den Leistungen
der Leute ist man im allgemeinen zufrieden . — Kommerzienrat
Fehr-Flach ist in der letzten Sitzung des Bezirks -Eisenbahnrats
zu dessen Mitglied wiedergewählt worden.

Stadt . Kartoffelverkauf
Wir machen darauf aufmerksam , daß der Magistrat be¬

schlossen hat , den Preis für die im Kleinverkäuf Mittwoch - lind
Samstagnachmittags von 3 bis 5 Uhr abzugebenden Kartoffeln
zu erhöhen und zwar für 25 Pfund von 1.30 M . aus 1.60 M
und für 50 Pfund von 2.60 M. auf 3.20 Mi

Die Beschlagnahme von Reis
Eine offiziös bediente Korrespondenz schreibt: Bei Aus¬

bruch des Krieges verfügte Deutschland über sehr erhebliche
Vorräte an Reis , die inzwischen, soweit sie nicht verbraucht
sind, in die Hände des Kleinhandels , der Konsumvereine und
Konsumenten übergegangen sind. Es besteht aber der
zwingende Verdacht, daß außerdem sehr erhebliche Mengen
von Spekulanten zurückgehalten werden, die sie in Erwartung
weiterer Preissteigerung dem Verbrauch vorenthalten . Nur
gegen diese Spekulation richtet sich die vom Bundesrat er¬
lassene Verordnung . Es soll dem Reiche die Verfügung über
diese Reismengen gesichert werden , um sie an denjenigen
Stellen dem Verbrauch zuzuführen , wo ein Mangel vorhan¬
den ist. Die Durchführung der ganzen Regelung ist der Zen¬
traleinkaufsgenossenschaft übertragen , die bisher schon den
WMu nalverbänden sehr erhebliche Mengen von Reis zu-
geführt hat. Ihr müssen alle Vorräte , die zwei Doppelzentner
übersteigen, käuflich uberlassen werden . Der Bundcsrat hat
darauf Uebernahmepreise festgesetzt, die nicht unwesentlich
unter den gegenwärtig spekulativ hochgetriebenen Preisen lie-
gen. Sie sind errechnet aufgrund der augenblicklichen Preise

preiserzeugenden Ländern unter Berücksichtiguna der
Kriegsfrachten usw. und unter Hinzurechnung eines erheb-
ttchen Aufschlages . Diese Preisbemessung schädigt mithin
weder den Importeur , der noch Vorräte im Besitz hat, noch
die Erwerber aus zweiter und dritter Hand, die mit normalen
Aufschlägen kauften. Lediglich der Spekulant , dem sein eiae-

^eht als das Interesse der Allgemeinheit
st Preisfestsetzung unter Umständen Verluste er¬
leiden. Ihn hiervor zu schützen, lag kein Anlaß vor.

fl . . Hundesteuer
, Dre Besitzer steuerpflichtiger Hunde werden aufgefordert

»och nicht geschehen ist, nunmehr innerhalb
' Len ei Vermeidung bet  tm § 12 der Hundesteuer-Ordnung
anzumelden ßrbnun0öftT<lfe auf  Stmmer Nr. 2 des Rathauses

Zur Warnung
t le« Geschäften werden mit Benzin gefüllte Gelatine-

l n Blechbehältern fcilge halten und dem
. “P rur Versendung Mit der Feldpost geeignet ange-

pnesen. Demgegenüber ward erneut darauf hinaewiestn dak
Be ^ rsendung feuergefährlicher Gegenstände, wie Streichhölzer
Bn r wS der Feldpost unter allen Umständen, selbst
wfr,, bef b rer  ^ erDacfun0, verboten ist. Wer der Zuwidcr-

gegen dieses Verbot überführt wird , wird strafreckt-
macht̂ d°a^ d? !>bi % 1 .Gelegenheit wird darauf aufmerksam ge-

dab die Industrie Feuerzeuge mit Feuerstein und Zünd-
£ ? 5 r blen SKarft gebracht hat , die ohne Benzin oder andere
oundmittel gebrauchsfähig und ungefährlich sind.

«v. Semester der Stenographieschule Stolze -Schrey
'60 ®r f fnuns  des Sommersemesters hat die Schule ihr
llebiî b̂ er begonnen . Die Wiederaufnahme von Unterricht und

™ letzten Wintersemester erfolgte am 20. 'September
^Erage über „ Die Kurzschrift und deren Begleit-

delt Dm ; als weitere Themen wurden behan-
bändm» -\c Kurzschrift in den Ländern unserer Feinde ", „Links-
Lehraämi- Schreiben ", „Linkshändiges Stenographieren ".
°uL ^ E? nd Übungen waren im abgelaufenen Wintersemester
Anenm-^ r ^ E ltark besucht: die Mehrzahl der Besucher nahm

«StennJKLV ? Maschinenschreiben und in Rundschrift zu üben
indü ? » dhi,che Lehrbücher und Lesestoff wurden ins Feld bezw
Fertiake'iis °^^ te geliefert . Es wurden Wettschreiben abgeholten,
W ngkeitszeugnisse ausgestellt und praktische Arbeiten vermittelt.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden
Sesübim« bff l 8- April bei herrlichem Frühlingswetter aus-
freunhl t. ä̂ lte” Dauptwanderung hatten sich etwa 100 Wander-
Seit in  ein Beweis , daß trotz der großen und schweren
Fall Ir hnt ^ben , das Bedürfnis vorhanden ist, von Fall zu
kelt lreuen Wanderfreunden durch unsere herrliche Gottes-
Frübe^ . unser schönes Taunusgebirge zu wandern . In der
Achter " n leichter Rauhreif angesetzt, und
Berlaik-» 8 - batte bie  Taler und Berge emgehüllt . Aber beim
Aartal Zuges, der die Wanderschar durch das romantische
hatte hi? ^ bem  herrlich gelegenen Hohenstein gebracht hatte,
strablm - ^ ?v«e die Oberhand gewonnen, und der Himmel cr-
bvhenste?n / blnem schönsten Blau . Zum Dorf und zur Burg
Sonnen ? führte der Weg, und der Blick an dem iveihevollen
°«laae in^>"-0en der auf steilen Felsen trohcnden Burg-
lanqe j ' " das zerklüftete Aartal wird manchem Teilnehmer noch
bioer ams? ^l>?nehmer Erinnerung bleiben. Nach dreiviertelstün-
an der es auf aussichtsreichen Feld - und Waldwegen
vorbei im herrlichen Waldpark gelegenen Villa „Lilly"
brunnen" °«s,-? "b Langenschwalbach mit dem berühmten Stahl-
dcrschen-« Alsdann wurde über den, mit einem Anssichtsturme

en D̂istrikt Busenach und das einsame Dörfchen Hetten-
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bain zur Schanze marschiert und nach einer Stunde Rast zur
Hohen Wurzel weitergewandert . Von hieraus ging es auf be¬
kannten Wegen zum Kaiser Wilhelm -Turm auf dem Schläferskopf
und durch das Stollental , über die Fasanerie ülid Hügelgräber
zur Stadt zurück, wv die Wanderer um 7 Uhr eintrafen . Herr
Victor dankte den Führern , Herrn Hugo Hadlich und Karl
Ritzel, für die in allen Teilen gut verlaufene Führung , im
Namen der Teilnehmer und des Klubs.

Sprachreinigung im Hotel - und Wirtschaftsbetrieve
Das Verzeichnis der Hotels , Pensionen , Logierhäuser , Sana¬

torien und Heilanstalten in Wiesbaden , das alljährlich erscheint
und vom Städtischen Verkehrsbüro herausgegeben wird , soll dem-
nachst einen Neudruck erfahren . Es ist vielleicht gerade noch
Zeit , bei dieser Gelegenheit vor Herausgabe des Buches die Be¬
sitzer von Häusern mit fremden Namen an die Wahl deutscher
Namen zu gemahnen . Wiesbaden wird auf Jahre hinaus weit
mehr als bisher auf den Besuch deutscher Kurgäste angewiesen
sein. Es dürfte im Interesse der Besucher solcher Häuser selbst,
wre auch im allgemeinen städtischen Interesse liegen, diesen Ver-

wie auch dem jetzigen Empfinden der deutschen Kur-
gaste Rechnung zu tragen . Die Sprachreinigung findet hier ein
reiches Arbeitsfeld . Einige Pensionen haben zwar schon um¬
getauft und nennen sich „Fremden -Heinr". Das erscheint aber
doch wohl nicht als die richtige Wahl . Melleicht ließe sich ein
Zusammentritt von Fachleuten ermöglichen , die das ganze Hotel-
verzeichnis verdeutschen, wie ihre Speisenkarten . Die Gasthäusern
wurden davon keinen Schaden erleiden . Der Neudruck des Hotel-
Verzeichnisses kann sicher solange hinausgeschoben werden, bis
die Frage erledigt ist.

Persoualien
Regierungsbaumeister des Wasserbaufaches Ernst

ist von hier nach Frankfurt a. M . versetzt worden.

Marktberichte
Usingen,  27 . April . Auf dem heutigen Schweinemarkt

waren 302 Ferkel und 30 Läufer angetrieben . Es wurden be¬
zahlt bis sechs Wochen alte Ferkel 20—25 Mark , sechs bis acht
Wochen alte 25—30 Mark , acht bis 13 Wochen alte 30—35 Mark,
drei bis vier Monate alte 35 bis 40 Mark , vier bis fünf Monate
alte 40—50 Mark per Stück. Der Handel war zufriedenstellend.

Literarisches

Gottesdienst-Ordnung
Vierter Sonntag nach Ostern. — 2. Mai 1915.

„ Stadt Wiesbaden
Tie Kranken und Altersschwachen, welche in der Kirche ihre Oster-

kommnmon nicht feiern können, beliebe man im Pfarrhause anzumelden.
,. r cm -rr Pfarrkirche zum hl . BouisattuSHl. Messen: 5.30, 6 und 7 Uhr: in letzterer hl. Kommunion des

Mannerapostolats. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt, gemcin-
schaftliche hl. Kommunion der Erstkommunikanten-Knaben): 8 Uhr.
Krndngotwsdrenst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt,
10 Uhr. Letzte hl. Messt: 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre
mch Kriegsandacht. Abends 8 Uhr: Maiandacht. - Für den Tritten
Orden ist nachm- 4.30 Uhr: Versammlung mit Predigt im Hospiz zum
hl. Geist. — An den Wochentagen  sin » die hl. Messen um 6„ 6.45,
7.10 und 9.15 Uhr. 710 Uhr sind Schulmessen und zwar Montag und
Donnerstag für die Bleichstraßeschule, Dienstag und Freitag für die
Blucherplatz- und Bergtchule(für letztere in der Brüderkapelle): Mittwoch
und Samstag für die Mittel- und höheren Schulen. Montagabend 6 Uhr
m gJtlftete Andacht für die armen Seelen, Mittwoch und Freitag, abends
o 1,1. ^ Krmgsandacht: Dienstag, Donnerstag und Samstag , abends
r?Ä ? Maiandacht. Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an, Donnerstag- und Freitagnachm. 6—7 Uhr, Samstagnachm.

‘ upd nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühmesse:
sui! Knegsteilnehmer und Verwundete zu ieder gewünschten Zeit. —
§5 ?bruderscha ft des allerheiligsten Altarssa kram  ents.
Arc'wg. Mm : öffentliche Anbetung des Allerheiligsten im Hospiz zum
hl. Geist. Eröffnung morgens 6 Uhr. Schlußandacht: abends 5 Uhr.

Maria Hilf-Pfarrkirche
^ Messen: 6 und 7.30 Uhr (gemeins. Kommunion des Marienbun-

des und oder Er>tkommunlkantinnen). Kindergottesdienst (hl. Messe mit
predigt ) 8.15 Uhr. Hochimt mit Predigt : 10 Uhr Nachmittags 2.15 Uhr
Btttandacht (346), nm 8 Uhr Maiandacht. — An den Wochentagen
Ünd von letzt ab die hl. Mesten um, 6, 7.Iß (Schulmiesse) uni>9.15 Uhr.
Mends 8 ,Uhr Mmandacht Frntag , morgens 7 Uhr Herz-Jesu-Schulmesse
mrt kurzer Andacht, um 8 Uchr abends gestiftete Herz-Fefu-Andacht. —
Berchl gelegen heit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an, Donners¬
tag von v 7 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach8 Uhr.

Dreifaltigkeitspsarrkirche
. ^ H .̂^ .^ Emesse . 8 Uhr: zweite hl. Messe (während derselben

gemeinschastliche hl. Kommunion des eucharistischen Männerapostolats
mit Ansprache). 9 Uhr: Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr: Hochamt
mit Predigt. - 2.15 Uhr: Herz Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr: Mai-
andacht (mit Gesang des Kirchenchores). — An Wochentagen sind die hl
Messen nm 6.30, 7 und 9 Uhr: Mittwoch und Sanrstag 7 Uhr- Schul-
messe. — Freitag (Herz Jesn-Freitag) : 6.30 Uhr: Herz Jesu-Sühnungs-
messe mit Litanei und Segen. — Täglich abends 8 Uhr: Maiandacht mit
Kriegsfürbitte. - Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6- 8
Uhr, Tonnerstagnachm. 6—7 Uhr, Samstag 5- 7 und nach 8 Uhr.

Vereinskalender
katholischer Fürsorgeverein Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Vi
und von3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p. ■

Freitag , 9% Uhr : Sitzung.
Katholischer Männer -Fürsorgeverei»

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luilenplatz8. LPrcchstnnden Dienstag, Donnerstagu. SamStag:

Nachmittag von 6—7 Uhr.
* Kath . Frauenbund.  Freitag : Bibliothekstunde von

4—5 Uhr. Helnmndstraße 2, parterre.

* Soeben erschien „Maria Maienkönigin"  Andachten
für alle Tage des Maimonats , von Ed. Sev . Kranz,  Weltpriester.
Preis 60 Pfg ., durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Als
Grundsatz spricht der Verfasser tz'm Vorwort aus , Maiandachten
zu schreiben im Stile der Diözesangesangbücher, wie man von
verschiedenen Seiten schon lange gewünscht hat . Nicht Lesungen:
sollen es sein über mehr oder minder wesentliche Dinge ans
dem Leben Mariä , sondern wirkliche Andachten, Äebete. Nur
was streng auf Mariä gefaßt und Anwendung findet auf das
eigene sittliche Leben, sollte in diese Andachten ausgenommen
werden . Die Andachten sollen erbauen , belehren , begeistern, zum
Guten ermahnen , heben, trösten . Sie sollen wirken, wie ebenso
viele ermunternde Predigten . Auch dürfte sich das Büchlein eignen
zur Abwechslung an den zahlreichen Muttergottesfesten des Jahres.

* Erst nach dem Kriege  werden vielleicht viele einsehen,
wie vernünftig sie daran taten , als sie die bekannte und weit
beliebte illustrierte Familienzeitschrist „Deutscher Haus-
s cha tz" gerade jetzt abonniert haben , denn der Deutsche Haus schätz
bietet im Gegensatz zu anderen ähnlichen Zeitschriften ein getreues
Spiegelbild Unserer großen Zeit , dessen Wert man erst nach Jahren
voll und^ ganz erkennen wird . Das zeigt uns wieder so recht das
soeben erschienene 15. Heft.

THERMO¬
METER

C.

60 - D

50 _| i

40 - 1

30 - i

20 _J|

10 -1

10 _s

20 - W

30 - | |

Wetter - Nachiichlen
vom 29. April , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

Wet tcrvor » uss *ge der Met.orologischen Ableitung de*
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. *VLfür

morgen a

Temperatur unverändert ; heiter und trocken.

— io
— 8 .hr

=E_ 30

= _40

= _50
normal

= _eo

.70
- F. uoht

5H_90
= Soir

f. uoht
= _100

Höchster Thermometerstand 22,0  Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 10,0 Grad C

Bekanntmachung.

Briefkasten
W. S ch., O. Tie Wöchnerinnen -Unterstütznng steht der Frau

zu, wenn diese oder der Mann auch keiner  Ortskrankenkasss
angehört . Lesen Sie die Bekanntmachung in vorliegender Nr
der „Rhein . Volkszeitung " .

A. M., H. Wenn Ihre Angaben richtig sind und die Tochter
noch minderjährig ist,  brauchen Sie die Hefte nicht anznnehmen.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeDrOäer Krler,Bnnk-GeschKt. Wiesbaden. Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse ( Kursevam£3. April I24. Apr!■'

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaFS :.
Baltimore & Ohio .
Canada PaciBc . . .
Chesapeake &Oh. .̂
Chic.Milw.Sf.Paul
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
L uisville Nashville
Missouri Kansas e.
New York Centr . c.
Norfolk &Westerne.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com..
Wabash pref. . . . .

103»/,
777*

168.—
477,
15.-
8 —

-87.
44»/,

111 .—
123",
UV,
80 —

105 .—
109»/,
ii *7,
1537,

7.
927,
187.
5«.—

131»/.
17,

103 '/,
77»/,

1897,
4» .
95 ',8 —
25' ,
44 '/,

111 .-
124  -

11 t/11 /,
89'/,

105.—
1107.
1107 .
1547,

7.
93»/,
187.
587.

132»/,
3. -

Ne v Yorker Börse itur „ vom
aa. Apri 24. April

Bergw,- u. Ind .-Akt.:
Amalgam . Copper c.
Amer .Smelt .&Ref.c.

Am er. Tel. &Teiegr.
Anaconda Copper p.
Befiel-cm Steel c. .

v >, Pr-
Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

» ,» » P*
Eisenbahn -Bonds:
4*/„ Atch. Top. S. F»
47, °/0 Baltim .&Ohio
5°/0 Central Pacific.
47, °/, Ches . & Ohio
3°/„Northern Pacific
47° .
4°/, Reading . . . .
4°/, South . Pac. 1923
5° o .. „ cv.
4°/,)Union Pacific cv.

777.
74 —

37»/.
1417,

57.-
108»/.

1037.

967,

73 -
747,

387.
141*/.

Um eine Ucbersicht über die Bestände an Rindviehhäuten
einschließlich der Katvsfeüe und des zur Herstellung von Soh¬
len geeigneten Leders zu erlangen , ist von dem Herrn Mini¬
ster des Innern auf Grund der Bekanntmachung über Bor-
ratserheduug vom 2. April 1915 — Reichs -Gesetzbl. S . 54 —
für den 30. April 1915 eine Vorratserhebung angeordnet
worden.

Unter Benutzung der ans dem Rathaus — Zimmer 21 —
erhältlichen Vordrucke ist bis spätestens 3. Mai d. Js . der am
30. April 1915 vorhandene Vorrat an

1. Salzhäuten,
2. trockenen (und trocken gesalzenen ) Häuten,
3. Bodenleder (Unterleder ) einschließlich der Stanzstttcke,

sofern die letztere Menge 100 Kilogramm übersteigt.
Zur Anmeldung sind verpflichtet:

a) bezüglich der Häute die Fleischer, die Innungen und Haut-
verwertungsgenossenschasten , Häutehändler , Gerber und
alle sonstigen Personen , die Rindviehhänte einschließlich
Kalbsfelle in ihrem Besitz haben:

d) bezüglich des Bodeuleders alle Gerbereien , Lederhandlnn-
gen , Schuhfabriken und alle sonstigen Personen und Fir¬
men , die mehr als 100 Kilogramm besitzen.

Ebenso sind zur Anmeldung verpflichtet Spediteure oder
Lagerhalter , bei denen Häute oder Bodenleder eingelagert ist.

Vorräte , die sich am 30. April 1916 auf dem Transport
befinden , sind unverzüglich bei Empfang durch den Empfänger
unter Benutzung des vorgenannten Formulares ans dem Rat¬
haus — Zimmer 21 — anznmclden.

Von Gerbereien bereits in Verarbeitung genommene
Häute werden von dieser Verordnung nicht betroffen.

Wer vorsätzlich die Anmeldung nicht bis zum 3. Mai
d. Js ., unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 10 000 Jl
bestraft . Auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund vor¬
stehender Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht bis zum 3. Mai
d. Js . erteilt , unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu 8000 M oder im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Wiesbaden,  den 28. April 1915.
_ Der Magistrat.

Tüchtiger, erfahrener
Gärtner

sucht baldigst Stellung . Offerten
unter Nr. 818 a.  b. Geschiittsstelleb. Ztg.

Zu btn sich jetzt wieder regelrecht eröffneten
Kursen im

:! ffillfält « ilfij

997.

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reichsbcik-Giro-Ko«,
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl vleioh an unserer Kaste , als such durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Miindelaichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor.
Tätig . — Coupons-Einlhsung, such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
»uf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Bsnknolea und Geldsorlen, sowie

Ausführung aller übrigen In des Benkftch einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

und Anfertigen der sämtl.
Damen - u. Kinder iarderobe
und Wäsche fiir 's HauZ und
Beruf u. einfachster Methode
werdtn tägl. Schülerinnfn angenommen.
Schntitmuster aller Art , sowie Büsten

nach Maß.

Fräul . Ioh . Stein,
»irckg- sse 17, n

Weiteste Zulchneideschnl n. Page.

I Zimmer mit Küche*. ver-
Y/ljlllUfe miet. Idstein , Leinerstr.

7 äärr $ ie.4in : fa -jk .
zum Einmachen

für Salate u Saucen
' garantiert frei von künstl. Essenz,

deshalb so
wohlbekömmlich.
Jedermann kann sidi einen

gesunden, natürlichen Essig leisten.
UUduHer.gstenberg. iKoa .Esslingen
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Bekanntmachung
betreffend Ausdehnung der Wochenhilfe während des Krieges.

Der ^ vundesrat bat aufgrund des 8. 3 des Gesetzes aber die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S - 327) folgende Ver¬
ordnung erlassen : ; ,v, * *

» ' -U _i - - . . -
' " ' ’ § 1. - *

Wöchnerinnen , die nicht schon aufgrund der Bekannt^
machungen vom 3. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 492) und
28. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 49) Anspruch aus Wochen¬
hilfe aus Mitteln dos Reichs haben , wird eine solche wahrend
der weiteren Dauer des gegenwärtigen Krieges gewährt , wenn
1. ihre Ehemänner in diesem Kriege dem Reiche Kriegs -, Sant-

täts - oder ähnliche Dienste leisten oder an deren Weiterlerstung
oder an der Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit durch Tod,
Verwundung , Erkrankung oder Gefangennahme verhindert sind,

' und *- ’
g. sie minderbemittelte im Sinne des 8 2 suid. , - - _

§ 2 .
Wöchnerinnen gelten als minderbemittelt , wenn sie aufgrund

des Gesetzes vom 28. Februar 1888 in der Fassung des Gesetzes
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. 1888 S . 59, 1914 S . 332)
unterstützt werden . . ^ ^ .

Sofern nicht Tatsachen die Annahme rechtfertrgen , daß eme
Beihilfe nicht benötigt wird , gilt eine Wöchnerin ferner als minder¬
bemittelt . wenn
1. ihres Ehemannes und ihr Gesamteinkommen in dem Jahre

oder Steuerjahre vor dem Diensteintritt (8 1) den Betrag von
zweitausendfünfhundert Mark nicht überstiegen hat , oder

2. das ihr nach dem Diensteintritt des Ehemannes verbliebene
Gesamteinkommen höchstens fünfzehnhundert Mark und für
jedes schon vorhandene Kind unter fünfzehn Jahren höchstens
weitere zweihundertundfünfzig Mark beträgt.

8 3.
Die Wochenhilfe ist auch-für das unehelichst Kind eines Kriegs¬

teilnehmers der im 8 1 bezeichneten Art zu leisten, wenn es
aufgrund des 8 2 Abs. 1c des Gesetzes vom 28. Februar 1888 in
der Fassung des Gesetzes vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
1888 S . 59. 1914 S . 332) unterstützt wird . . ' —

. 8 4. 11  \
Als Wochenhilfe wird gewährt:

1. ein einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung in Höhe
von fünfundzwanzig Mark,

st. ein Wochengeld von einer Mark täglich, einschließlich der Sonu-
und Feiertage , für acht Wochen, von denen mindestens sechs
jn die Zeit nach der Niederkunft fallen müssen,

3. eine Beihilfe bis zum Betrage von zehn Mark für Hebammen-
dienste und ärztliche Behandlung , falls solche bei Schwanger¬
schaftsbeschwerden erforderlich werden.

Dom 23. April 1915.

4. für Wöchnerinnen , solange sie ihre Neugeborenen stillen , ein
Stillgeld in Höhe von einer halben Mark täglich, einschließlich
der Sonn - und Feiertage , bis zum Ablauf der zwölften Woche
nach der Niederkunft.

8S.
Für die Leistungen der Wochenhilfe gelten die 8s 118» 119.

823 der Reichsversicherungsordnung entsprechend.
8 6.

Gehört die Wöchnerin einer Krankenkasse (Orts -, Land -, Be¬
triebs -, Jnnungs -, knappschaftlichen Krankenkasse oder Ersatzkasse)
an , so ist der Antrag auf Gewährung einer Wochenhilfe nach ß 1
oder 8 3 bei dieser Kasse zu stellen. Er ist beim Arbeitgeber der
Wöchnerin zu stellen, wenn sie aufgrund des 8 418 oder des 8 435
der Reichsversicherungsordnung von der Versicherung befreit ist.

Gehört die Wöchnerin zur Schiffsbesatzung deutscher See-
fahrzeuge , so ist der Antrag bei der See-Berussgenossenschaft in
Hamburg zu stellen.

8 7.
Krankenkasse. See -Berufsgenossenschaft und Arbeitgeber

yaben den Antrag unverzüglich an diejenige Kommission des
Lieserungsverbandes (8 6 des Gesetzes vom 28. Februar 1888)
weiterzureichen , in deren Bezirk der gewöhnliche Aufenthaltsort
der Wöchnerin liegt.

Sie haben sich gleichzeitig darüber zu äußern , ob gegen sie
der Wöchnerin ein Anspruch auf Wochenhilfe nach 8 8 der Be¬
kanntmachung vom 3. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 492)
oder nach 8 6 oder 8 8 der Bekanntmachung vom 28. Januar 1915
iReichs-Gesetzbl. S . 49) zusteht.

8 8.
Wer nach diesen Vorschriften (8 7 Abs. 2) Wochenhilfe ge¬

währen muß . kann den Antrag auch selbst stellen, falls die Wöch¬
nerin seiner Aufforderung , ihn zu stellen, nicht binnen zwei
Wochen entspricht.

8 9.
Jn allen anderen als den im 8 6 bezeichneten Fällen ist der

Antrag unmittelbar bei der Kommission des Lieferungsvcrbandes
zu stellen.

Ter Antrag muß die ausdrückliche Erklärung enthalten , daß
die Wöchnerin keiner Krankenkasse (8 6 Abs. 1) angehört , und.
wenn sie Tienstbote oder landwirtschaftliche Arbeiterin ist, auch,
daß sie nicht zu den nach 8 418 oder 8 435 der Reichsversicherungs-
prdnung Befreiten gehört.

8 10.
Für die Kommission gelten 8 6 Abs. 2, 8 8 des Gesetzes vom

28. Februar 1888 auch hier : jedoch kann der Vorsitzende allein
entscheiden, wenn die Wöchnerin oder das Kind (8 3) schon nach
dem genannten Gesetz unterstützt wird.

Tic Steuerbehörden haben der Kommission auf Erfordern
Auskunft über die Verhältnisse der Wöchnerin und ihres Ehe¬
mannes zu erteilen.

8 11.
Tie Kommission oder ihr Vorsitzender (8 10 Abs. 1) entscheidet

endgiltig durcki schriftlichen Bescheid: bei Ablehnung des Antrags
sind die Gründe mitzuteilen.

War der Antrag durch die Krankenkasse einzureichen , so ist
der Bescheid ihr abschriftlich mitzuteilen oder durch sie der Wöch¬
nerin auszuhäudigen . Das gleiche gilt entsprechend für Arbert-
geber und See-Berussgenossenschaft.

8 12.
Wer nach den im 8 7 Abs. 2 bezeichneten Vorschristen Wochen¬

hilfe leisten muß , hat sie weiter zu gewähren , auch wenn dem
Antrag stattgegeben wird.

Bleiben diese Leistungen hinter dem, Maße des 8 4 zuruck,
so hat die Verpflichtete (Abs. 1) sie darauf zu erhöhen.

8 4 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 gilt ent¬
sprechend, ebenso 8 210 der Reichsversicherungsordnung.

8 13.
Jni übrigen wird die Wochenhilfe durch die Stellen ausge¬

zahlt , welche die Unterstützungen nach dem Gesetze vom 28. Februar
1888 zu zahlen haben . Die Zahlung der Wochenhilfe kann mit der
Zahlung der Unterstützung, wo solche gewährt wird , verbunden
werden ; sonst geschieht sie mit Ablauf jeder Woche.

8 14.
Die Lieferungsverbände haben den Krankenkassen, den Ar¬

beitgebern und der See-Berufsgenossenschaft die Aufwendungen
an Wochenhilfe zu erstatten , welche diese nach dem Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung den danach Berechtigten gemäß 8 12
leisten. Wochengeld jedoch nur , soweit es die satzungsmäßige Höhe
übersteigt.

Für Sachleistungen gemäß 8 12 Abs. 3 ist in jedem Einzekfall
als einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung (8 4 Nr . 1)
der Betrag von fünfundzwanzig Mark und als Beihilfe für He¬
bammendienste und ärztliche Behandlung bei Schwangerschasts-
beschwerden (8 4 Nr . 3) der Betrag von zehn Mark zu erstatten.

8 15.
Tie Gemeindebehörden haben die Kommissionen der Liefe¬

rungsverbände auf deren Verlangen bei der für Gewährung des
Stillgeldes nötigen Ueberwachung zu unterstützen . „ . . *

' II. ' - / - '
8 16. ^

Für Entbindungssälle während des Krieges , in denen die
Wochenhilfe aus Reichsmitteln nur deshalb nicht oder nur teih-
weise gewährt wird , weil diese Bekanntmachung oder diejenigen
vom' 3. Dezember 1914 oder 28. Januar 1915 nicht schon seit
Kriegsbeginn inkraft sind, kann die Kommission auf Antrag eine
einmalige Unterstützung zubilligen . <

8 17.
Diese Unterstützung darf höchstens fünfzig Mark und in

keinen, Falle mehr betragen , als der Ausfall an Wochenhilfe,
der dabei infolge des späteren Inkrafttretens der Bekannt¬
machungen entstanden ist.

8 18.
Voraussetzung für die ZubiUigung dreier Unterstützung ist,

daß die Wöchnerin sich infolge der für das Wochenbett oder die
Ernährung und Pflege des Säuglings erforderlich gewordenen
und ihr nicht schon anderweit aus Gemeinde- oder sonstigen
öffentlichen Mitteln ersetzten Aufwendungen in bedrängter Lage
befindet.

Ties ist namentlich dann anzunehmen , wenn die Wöchnerin
noch die Kosten für die Hilfe des Arztes oder der Hebamme, für
Arzneien und Stärkungsmittel oder für Ernährung des Säuglings
schuldet.

8 19.
Für den Antrag auf diese Unterstützung gelten die §8 6, 7, 9

entsprechend. Bei der Weiterreichung des Antrags (8 7) sind die
Bezüge an Wochenhilfe anzugeben , die der Wöchnerin satzungs¬
gemäß bereits geleistet worden und noch zu leisten sind.

Tie Kommission entscheidet endgiltig über den Antrag.
III.
8 20.

Wer dem zur freiwilligen Versicherung oder Weiterversiche¬
rung bei einer Krankenkasse nach der Reicksversicherungsordnung
berechtigten Personenkreise angehört , genügt der Voraussetzung
des 8 1 Nr . 2 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 auch
dadurch, daß er bis zum Eintritt in die Kriegs -, Sanitäts - oder
ähnlichen Dienste mindestens ein Jahr hindurch ununterbrochen
einer Ersatzkasse oder teils einer Kranken-, teils einer Ersahkasse
angehört hat.

Für die Zeit vor der inzwischen erfolgten Zulassung einer
Hilsskasse als Ersatzkasse gilt die Mitgliedschaft bei ihr der¬
jenigen bei einer Ersatzkasse gleich.

IV.
8 2t.

Das Reich erstattet den Lieserungsverbänderr vierteljährlich
nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers aUe Aufwendungen
für die Leistungen , die sie nach diesen Vorschriften zu machen haben.

V.
8 22.

KWlMeil Vmlll MM»
E . V.

Ordentl . Mitglieder-Versammlung
am Dienstag , den 4. Mai, nachmittags 5 Uhr,
im obereu Saale des Kath. Lesevereins, Linseustr. 29

Tagesordnung : 1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Entlastung der Schatzmeisterin.

Der Vorstand.

HOTEL VIKTORIA
UND RESTAURANT

ERÖFFNET AM l MAI

Statt jeder beson-ere» Anzeige.

Schon den 30. Oktober v. I . fiel, wie wir erst jetzt
sicher erfahren, auf dem Felde der Ehre, bei einem
Patroutllengang, unser mit feuriger Big isterung erfüllter,
herzensguter, innigstgeliebter Sohn und Kruder

stad. med. XöOCt Kvomev
Kriegsfreiwilliger i * einem Res .-Jns -Regl.

im Alter von 21 Jahren.
Jn tiefer Trauer:

Biebrich a. Rh . Lehrer © . Kromer
den 28. April 1915 und Familie.

Dcn Tod fürs Vaterland starb am 24. April in Wittenberge an
der Elbe, wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten, unser
einziger, innigstgeliebter, hoffnungsvollerSohn , Bruder und Neffe

Heine Schaus
Kriegsfreiwilliger in einem Ncs .-Jnf .-Regt.

infolge einer, sich in Rußland zirgezogenen schweren Krankheit, im
blühenden Alter von 18 Jahren . In tiefer Trauer-

Heinrich Schaus
Clisadcth SchauS, geb. Wies
Frida Tchans.

Wiesbaden , 28. 4. 15.
Riwe»heimerstr.27

Die Bcerdiaung findet Frett -g, 30. April, »üchmittag, 3 Uhr, von der Leichenhalle
des Südfriehhofesaus, statt-

Setannlmachung.
Das im städtischen Vcrkehrsbüro zur Verausgabung komme«

Verzeichnis der Hotels , Pensionen ufw.
wird neu in Druck gegeben. Anmeldungen für dasselbe sind bis■
1. Mai d. I . im städt. Derkehrsbüro abzugeben.

Städtisches Verkehrsbürc

Die beste Maiandach
Maria Maienkönigin

31 Andachten im Stile des Gesangbuches.
Von ED. SEV.  KRANZ,  Weltpriester.

Preis 60 Pfennig.
GÖRRESDRUCKEREI COBLENZ

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

'Auskünfte über Verladeaneelegenheiten , über Frachten, sowie Be- 1
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L.RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur,Nikolasstr . i

Königliche rvchaufpiete
Do nei - trg , den 28. Apri !S 5.

45. B Erstellung Abonnement A
Carmen.

Oper in 4 Aken, von G. Bize -,
Text von H. M-ilhac und L. Halevy
Jn § z-ne gesetzt von IHerrn Ober»

Reg sieur Mcbnr.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10.15 Ufr.

Residenz - Theater

Diese Vorschristen treten mit ihrer Verkündung inkraft , und.
zwar diejenige des 8 20 Abs. 2 mit Wirkung auch für die vorau-
gegangene Zeit.

Wöchnerinnen , die vor dem Tage des Inkrafttretens d-teser
Bekanntmachung entbunden worden sind, erhalten von diesem
Tage ab das Wochengeld auf acht und das Sttllgeld aus zwölf
Wochen, jedoch in beiden Fällen abzüglich der zwischen dem Tage
der Riederkunst und dem des Inkrafttretens liegenden Zeit.

8 10 der Bekanntmachung vom 28. Januar 1915 gilt ent¬
sprechend.

Ter Bundesrat behält sich vor , den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens der vorstehenden Vorschriften zu bestimmen.

Berlin,  den 23. April 1915.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delhrück.

Do n-rsiaz , den 28. Apiil 1915.
4. n- d leyt -r Gastspiel C. W. Büüer.

Roseumüller «ns Fiuke.
Li-stspe. m d «ufz- gen von C. Tvepser.
Re, re Bearbeitung von C. W. Büller jr.
Anfang 7 Uhr. Ende geg a 9 33 Nbr.

U V.i'iutuct:Uaic.Oifixier, r?aici15 Kindern, der nach der Grei
geht, bittet Eoeldenkenae um ein .
Fernglas . Näh. G ich iftrstellc dsr. :

Pianos ■STi .’S
1 Mod . Stubier -Piatto 1,22 cm h. 4=4500,

570,„ dätilii » 1,25 ,
„ Hi}tnanfaA „ 1,38„
„ ,, B „ 1,28 „
„ 5 Mog»NUA . 1,10 „
„6 , B . 1,30 ,
„ 7 Saloit A „ 1,32 „
„S ,. B „ 1,34 .

u. s. w. auf Rate « ohne Ansschlg
Monat 15- 20 ML. K ffe » f
W.  Muüep ’s HsfßitW
Gegr. 1841 Mainz Müatt

Das neueste und beste Nachschlagewerk ist

Meyers
Kleines

Konv ersations -Lexikon
Siebente vermehrte Auflage

durch einen Ergänznngsband erneuerte Ausgabe
Mehr als 155000 Artikel und Aachmerse auf 6813 Setten Text
mit über 7000 Abbildungen im Text und auf 680 Illustranon »-
tofelnsdarunter 90 Färbend rucktascln und 154 Karlen untPlü ne¬
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